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5rif<$ gelungen.
a?on 31. bon Efjamtffo, 1829.

$nb' oft im Streife ber Eteben,
3m bufttgen ©rafe getuljt
Unb mit ein Eiebletn gefungen,
Unb olles mar hübfd) unb gut.

$ab' einfam and) tu id) gebärmet
3n bangem, biifterem SJlut

Unb babe roieber gefungen,
Unb aHes roar roieber gut.

Unb mandjes, roas id) erfahren,
Serbodjt ich in ftiOer 2But,
Unb bam ich roieber ju fingen,
Sîar aKes auch roieber gut.

Soflft nicht uns lange biagen,
2ßas olies bir roebe tut.
Sur frifd), nur frifd) gefungen,
Unb alles roirb roieber gut.

3tt grittnerutiß an bea ®C<i)tet8
150. @e6urt8tag

am 30. Sanuar 1931.

Der Sunbesrat befaßte fid) in
feiner legten Sibung mit ber Stün3=
gefebreoifion. Sad) bem Scfdjluß ber
nationalrätlicßen Rommiffion roären
ïiinftigbin bie 3m ci» unb ©infranïen»
ftiide foroie bie 50 Sappenftüde aus
Sidel unb nur meßr bas Sûnffranïen»
ftiid aus Silber aus3uprägen. 3Iuf
Sdjroierigîeiten ftöfet nun bie Prägung
bes 50 Sappenftüdes, bas bod) nidjt
Heiner fein ïann mie bas 20 Sappen»
ftiid. Stan bénît baran, ifjm eoentuell
eine 3toöIfedige Sorm 3H geben, bie es
bann oon ben übrigen Stün3en leidjt
unterfebeibbar machen mürbe. — Das
eibgenöffifdje Soltsroirtfdjaftsbeparte»
ment rourbe ermächtigt, ber fdjroei»
äerifdfen Siilchîommiffion aus bem 3ur
Verfügung ftebenben Rrebite einen roei»
teren Seitrag bis 3U Sr. 45,000 3U

oerabfolgen, ber befonbers für bie Sort»
feßung ber Sropaganbatätigteit unb bie
Staßnabmen 3ur Rebung ber Qualitäts»
probuttion für 9JiiId) unb 9ftil<her3eug»
niffe bienen foil. — Dr. 31. Rienaft,
Sripatbo3ent an ber ©ibg. Dechnifcben
Rochfdjule in 3ürid) erhielt in 3înerîen=
nung feiner roiffenfdjaftlicben 3Irbeiten
unb feiner Unterridjtstätigleit ben Ditel
eines Srofeffors. — 3um f<broei3erif(ben
RonorarlonfuI in fieopolboille (Sei»
gifdf) Rongo) rourbe Sans 3ÎIberi oon
3lrr oon Ölten, Raufmann in fieopolb»
oille, ernannt.

Der oon ben eibgenöffifdjen Säten
genehmigte Soranfcblag für 1931
oer3eigt an ©imtahmen 402,52 Stil»
Iionen Sranfen, an 3tusgaben - 407,10
SOÎilIionen Sranîen, fomit einen mut»
maßlidjen 3Iusgabenüherf<huß oon 4,58
Stillionen Sranîen.

Die S. S. S. befißen bereit über 300
eleïtrifcbe SdjnelUugsIotomo»
tioen unb 200 anbere Roîomoiioen
unb eleïtrifcbe Driebroagen. ©egenroäriig
roerben Roîomoiioen gebaut, bie bie
ftârîften ber SBelt fein roerben., Sie roer»
ben eine Sange oon 34 Stetem auf»
roeifen unb ein ©eroidjt oon 245 Don»
nen haben. Sie roerben 700 PS ent»
roideln unb ©rpreß3üge oon 600 Donnen
unb ©iiter3üge oon 750 Donnen mit
einer Stunbengefchroinbigïeit oon 60
Kilometer bie fteilften Sampen ber inter»
nationalen ©ottharbftrede hinauf be»
förbern tonnen. 85 Sro3ent bes ge»
famten fdjroehserifchen ©ifenbabnoerïehrs
roerben beute elettrifd) abgeroidelt.

Der fdjroei3erifd)e ©roßbanbels»
inber hotte ©nbe De3ember 1930 roie»
ber einen neuen Diefpunït mit 81,9
(3uli 1914 100) erreicht. Der San»
b e s i n b e r ber Roften ber Sehens»
baltung ftanb um bie gleiche 3eit auf
156 gegen 157 3u ©nbe Sooember. Die
3nber3iffer ber Sahrungsïoften allein
betrug 149 gegen 151 im Sormonai.

Die 3abl ber 31 r b e i t s I o f e n ift
nach ber Statiftiî bes Sunbesamtes für
Snbuftrie, ©eroerbe unb 3Irbeit roieber
geftiegen. Stellenfucßenbe roaren ©nbe
De3ember 23,645, offene Stellen 1480
angemelbet.

Die © r i p p e bot in ben lebten Da»
gen in b.er gan3en Sd)roei3 ftarï an 3Ius»
bebnung geroonnen. Som 11. bis 17.
3anuar finb 1440 Salle ange3eigt roor»
ben, außerbem rourben aus 8 Ortfdjaf»
ten epibemifebe ©rippeberbe gemelbet.

31m beutigen Dage (31. 3anuar)
feiert ber aargauifche Stänberat
Dr. b- c. ©. 3sler feinen 80. ®e=
burtstag. Der Sali eines 80jährigen
aïtioen Sarlamentariers gehört in ber
Sd)roei3 3u ben größten Seltenheiten.
Dem Stänberat gehört 3sler feit 1890
an. — Die Strobinbuftrie in SBoblen,
3îarau unb im Seetal befdjäftigt gegen»
roärtig 5000 3Irbeiter, bie Ronjunîtur
ift gut. — Die engeren Sanbsleute bes
©enerals Rer3og œollen bes Uebertrittes
ber Sourbaîi=3îrmee am 8. Sebruar ge»
benïen. Sür biefen Dag bot bie aar»
gauifdje Öffi3iersgefeIIf(ßaft oereint mit
ben lInteroffi3iersoerbänben unb an»
beren oaterlänbifdjen ©efellfdjaften bie
Seteranen 3u einem roäbrfcßaften ,,3o»
big" eingelaben. — Die Sertreter oer»
fdjiebener aargauifeber Serbänbe hoben
bie ©rünbung einer aargauifdjen Rul»
turfilmgemeinbe befcbloffen.

Die 3nfluen3a bot im Ranton S a »

f e I ft a b t grobe 3lusbebnung angenom»
men. 3n ber lebten SBocße rourben 1073
©riranfungsfälle angemelbet. - Die
Safler Straßenbahnen haben 1930 runb
44 Stillionen Saffogiere beförbert, 2
Stillioiten mehr als im Sorjahre. Der
Setriebsüberfdpxß beträgt 2,2 Stillionen
Sranîen. Die Safler SoÜ3ei oer»
haftete einen Safler Softangeftellten,
ber aus einer aus 3Iegppten ftammenben,
nad) Deutfdjlanb beftimmten ©olbfen»
bung, einen ©olbbarren im SQBerte oott
Sr. 23,0C0 geftoblen hatte. Der Se»
amte batte bas ©olb febon feiner in
3ofingen roohnenben ©eliebten gebracht,
roo es befdjlagnabmt roerben tonnte.

3tnläßli^ einer fReorganifierung ber
Sudfbaltung ber Stabt Sülle rourbe
ein Sehlbetrag oon Sr- 25,000 feft»
geftellt. Die Seruntreuungen rourben
oon einem Seamten begangen, ber 1923
geftorben ift. ©in Sureaufräulein, bas
um bie Sache mußte, aber ïeinerlei Sor»
teil oon ber Seruntreuung hatte, führte
bie Sücber fo roeiter, baß bie Rontrolle
bas ÜRanfo nicht entbeden tonnte, ©ine
Unterfudjung ift im ©ange.

Der ©enfer Staatsrat beantragt
bem ©roßen Sat eine 3tbänberung bes
©efeßes betreffs Schaffung billiger
3Bobnungen unb bie ©rhöbung bes
Starimalbeitrages an bie ein3elnen
Sîieterîategorien. ©s roerben 300 neue
333ohnungen erftellt unb bis 3um 1. 3uli
80 alte ungefunbe SBohnungen im Seu»
jetquartier geräumt fein. — Der 27»
jährige SJtetsger £>enri Slanc, ber bie
Rabenïaffe feines Onîels, eines SJteß»

gers, oerroaltete, hot jeben Dag einen
Setrag oon 10—50 Sranîen unter»
fchlagen, im gan3en ca. 35,000. ©r legte
bas ©elb auf ber Sant an, um fid)
fpäter bamit felbftänbig 3u machen. —
©ine ber ©roßbanten oon ©enf, bie
Union Stanciere, muß ihren gan3en
Seingeroinn pro 1930, runb 4 SSillionen
Sranîen, foroie roeitere 6 Stillionen
Sranîen ber Seferoen 3ur Dedung oon
Rursoerluften auf ÏBertfdjriften unb Se»
teiligungen oerroenben.

3n © I a r u s ftarb im 3IIter oon 86
3ahren ber lebte Satsherr, alt ©e»
meinberat unb Öberridjter Sartholomä
Dfd)ubi=Streif. 3Bährenb 10 3ahren
roar er Sräfibent feiner Deimatgemeinbe.

31m 22. bs. lanbeten acht SSilitär»
flug3euge auf bem St. St o r i b e r f e e.

Die Uebung be3roedte eine fianbung auf
unbeîanntem ©elänbe. ©ine halbe
Stunbe nach ber Ranbung traten bie
Süeger ben Süd3ug nach Dübenbort an.

3n St. ©allen nimmt bie 3ahl
ber arbeitslofen ^anbftider täglich 3U,
fo baß bie 3IrbeitsIofentaffen unter ber
Raft 3ufammen3ubrechen broßen. ©s be»

fteßt ©efaßr, baß ein Deil ber 3Irbeits»
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Frisch gesungen.
Von A. von Ch amiss o, 1329.

Hab' oft im Kreise der Lieben,
Im duftigen Grase geruht
Und mir ein Liedlein gesungen,
Und alles war hübsch und gut.

Hab' einsam auch mich gehärmet

In bangem, düsterem Mut
Und habe wieder gesungen,
Und alles war wieder gut.

Und manches, was ich erfahren,
Verkocht ich in stiller Wut,
Und kam ich wieder zu singen,
War alles auch wieder gut.

Sollst nicht uns lange klagen,
Was olles dir wehe tut.
Nur frisch, nur frisch gesungen,
Und alles wird wieder gut

In Erinnerung an des Dichters
150. Geburtstag

am 30. Januar 1931.

Der Bundesrat befaßte sich in
seiner letzten Sitzung mit der Münz-
gesetzrevision. Nach dem Beschluß der
nationalrätlichen Kommission wären
künftighin die Zwei- und Einfranken-
stücke sowie die 50 Rappenstücke aus
Nickel und nur mehr das Fünffranken-
stück aus Silber auszuprägen. Auf
Schwierigkeiten stößt nun die Prägung
des 50 Rappenstückes, das doch nicht
kleiner sein kann wie das 20 Rappen-
stück. Man denkt daran, ihm eventuell
eine zwölfeckige Form zu geben, die es
dann von den übrigen Münzen leicht
unterscheidbar machen würde. — Das
eidgenössische Volkswirtschaftsdeparte-
ment wurde ermächtigt, der schwei-
zerischen Milchkommission aus dem zur
Verfügung stehenden Kredite einen wei-
teren Beitrag bis zu Fr. 45,000 zu
verabfolgen, der besonders für die Fort-
setzung der Propagandatätigkeit und die
Maßnahmen zur Hebung der Qualitäts-
Produktion für Milch und Milcherzeug-
nisse dienen soll. — Dr. A. Kienast,
Privatdozent an der Eidg. Technischen
Hochschule in Zürich erhielt in Anerken-
nung seiner wissenschaftlichen Arbeiten
und seiner Unterrichtstätigkeit den Titel
eines Professors. — Zum schweizerischen
Honorarkonsul in Leopoldville (Bel-
gisch Kongo) wurde Hans Albert von
Arr von Ölten, Kaufmann in Leopold-
ville, ernannt.

Der von den eidgenössischen Räten
genehmigte Voranschlag für 1931
verzeigt an Einnahmen 402,52 Mil-
lionen Franken, an Ausgaben 407,10
Millionen Franken, somit einen mut-
maßlichen Ausgabenüherschuß von 4,58
Millionen Franken.

Die S. B. B. besitzen derzeit über 300
elektrische Schnellzugslokomo-
tiven und 200 andere Lokomotiven
und elektrische Triebwagen. Gegenwärtig
werden Lokomotiven gebaut, die die
stärksten der Welt sein werden. Sie wer-
den eine Länge von 34 Metern auf-
weisen und ein Gewicht von 245 Ton-
nen haben. Sie werden 700 PL ent-
wickeln und Erpreßzüge von 600 Tonnen
und Eüterzüge von 750 Tonnen mit
einer Stundengeschwindigkeit von 60
Kilometer die steilsten Rampen der inter-
nationalen Gotthardstrecke hinauf be-
fördern können. 35 Prozent des ge-
samten schweizerischen Eisenbahnverkehrs
werden heute elektrisch abgewickelt.

Der schweizerische Großhandels-
index hatte Ende Dezember 1930 wie-
der einen neuen Tiefpunkt mit 31,9
(Juli 1914 100) erreicht. Der Lan-
de sin der der Kosten der Lebens-
Haltung stand um die gleiche Zeit auf
156 gegen 157 zu Ende November. Die
Indexziffer der Nahrungskosten allein
betrug 149 gegen 151 im Vormonat.

Die Zahl der Arbeitslosen ist
nach der Statistik des Bundesamtes für
Industrie, Gewerbe und Arbeit wieder
gestiegen. Stellensuchende waren Ende
Dezember 23,645, offene Stellen 1430
angemeldet.

Die Grippe hat in den letzten Ta-
gen in d.er ganzen Schweiz stark an Aus-
dehnung gewonnen. Vom 11. bis 17.
Januar sind 1440 Fälle angezeigt wor-
den, außerdem wurden aus 3 Ortschaf-
ten epidemische Erippeherde gemeldet.

Am heutigen Tage (31. Januar)
feiert der aargauische Ständerat
Dr. h. c. E. Jsler seinen 30. Ge-
burtstag. Der Fall eines 30jährigen
aktiven Parlamentariers gehört in der
Schweiz zu den größten Seltenheiten.
Dem Ständerat gehört Jsler seit 1390
an. — Die Strohindustrie in Wohlen,
Aarau und im Seetal heschäftigt gegen-
wärtig 5000 Arbeiter, die Konjunktur
ist gut. — Die engeren Landsleute des
Generals Herzog wollen des Uebertrittes
der Bourbaki-Armee am 3. Februar ge-
denken. Für diesen Tag hat die aar-
gauische Offiziersgesellschaft vereint mit
den Unteroffiziersverbänden und an-
deren vaterländischen Gesellschaften die
Veteranen zu einem währschaften „Zo-
big" eingeladen. — Die Vertreter ver-
schiedener aargauischer Verbände haben
die Gründung einer aargauischen Kul-
turfilmgemeinde beschlossen.

Die Influenza hat im Kanton B a -
selstadt große Ausdehnung angenom-
men. In der letzten Woche wurden 1073
Erkrankungsfälle angemeldet. Die
Basler Straßenbahnen haben 1930 rund
44 Millionen Passagiere befördert, 2
Millionen mehr als im Vorjahre. Der
Betriebsüberschuß beträgt 2,2 Millionen
Franken. — Die Basler Polizei ver-
haftete einen Basler Postangestellten,
der aus einer aus Aegypten stammenden,
nach Deutschland bestimmten Eoldsen-
dung, einen Goldbarren im Werte von
Fr. 23,000 gestohlen hatte. Der Be-
amte hatte das Gold schon seiner in
Zofingen wohnenden Geliebten gebracht,
wo es beschlagnahmt werden konnte.

Anläßlich einer Reorganisierung der
Buchhaltung der Stadt Bulle wurde
ein Fehlbetrag von Fr. 25,000 fest-
gestellt. Die Veruntreuungen wurden
von einem Beamten begangen, der 1923
gestorben ist. Ein Bureaufräulein, das
um die Sache wußte, aber keinerlei Vor-
teil von der Veruntreuung hatte, führte
die Bücher so weiter, daß die Kontrolle
das Manko nicht entdecken konnte. Eine
Untersuchung ist im Gange.

Der Genfer Staatsrat beantragt
dem Großen Rat eine Abänderung des
Gesetzes betreffs Schaffung billiger
Wohnungen und die Erhöhung des
Marimalbeitrages an die einzelnen
Mieterrategorien. Es werden 300 neue
Wohnungen erstellt und bis zum 1. Juli
30 alte ungesunde Wohnungen im Seu-
jetquartier geräumt sein. — Der 27-
jährige Metzger Henri Blanc, der die
Ladenkasse seines Onkels, eines Metz-
gers, verwaltete, hat jeden Tag einen
Betrag von 10—50 Franken unter-
schlagen, im ganzen ca. 35,000. Er legte
das Geld auf der Bank an, um sich

später damit selbständig zu machen. —
Eine der Großbanken von Genf, die
Union Fianciere, muß ihren ganzen
Reingewinn pro 1930, rund 4 Millionen
Franken, sowie weitere 6 Millionen
Franken der Reserven zur Deckung von
Kursverlusten auf Wertschriften und Be-
teiligungen verwenden.

In Elarus starb im Alter von 86
Jahren der letzte Ratsherr, alt Ge-
meinderat und Oberrichter Bartholomä
Tschudi-Streif. Während 10 Jahren
war er Präsident seiner Heimatgemeinde.

Am 22. ds. landeten acht Militär-
flugzeuge auf dem St. M o r itze r see.
Die Uebung bezweckte eine Landung auf
unbekanntem Gelände. Eine halbe
Stunde nach der Landung traten die
Flieger den Rückzug nach Dübendorf an.

In St. Gallen nimmt die Zahl
der arbeitslosen Handsticker täglich zu,
so daß die Arbeitslosenkassen unter der
Last zusammenzubrechen drohen. Es be-
steht Gefahr, daß ein Teil der Arbeits-
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lofen ben Armenpflegen 3ur £a(t fällt,
toentt bie Waffen nicht aus öffentlichen
SDÎitteln unterftiifet toerben. — î)er pom
Zapfte sum ©efibialtanonifus getöäßlte
Stabtpfarrer non Altftätten, ©rn(t
Sen3, tourbe pom 9tc(ibeu3ialtapitel 3um
©farrettor oon St. ©allen getoähli unb
uom Sifcßof in (einem neuen Amte be»

(tätigt.
©ine tantonalc Sammlung freitoil»

liger Sciträge für ben Sau eines ©in»
berheims ber S o l o 11) u r n e r fiungen»
Ijeilftätte auf bem Allerheiligenberg
oberhalb Vägenborf, ergab 8fr. 94,071
influfioc eines Seitrages oon 8fr. 20,000
ber oon ©ollfdjen ©ifemoerfe in ©lieber»
©erlafingen.

Am 25. bs. fanben im 3f e f i n unter
großer ^Beteiligung bie ©Bahlen (tatt.
X)er neue Staatsrat toirb, toie bisher,
aus 2 £ibcral»9labifalen, 2 ©onferoa»
tioen unb 1 So3ialbcmotraten bcftchen.
Sei ben ©roßratstoahlcn getoinnen bie
Sosialiftcn unb Aabilalcn je einen Sit3
auf Stoßen ber ^Bauernpartei. — 3n
©luggio (djnitt ein getoiffer Angel ©e»

regßetti mit einem ©a(ierme((er (einer
52jährigen 5rau bie ©eljle inird). ©r
fliid)tctc hierauf unb beging mit einer
Sichel Selbftmorb. 9©an glaubt, baß
er bie 3fat im 3u(tanbc einer ©eiftes»
oerroirrung begangen hat.

Vtt £ a u f a n n c (tarb im Alter oon
84 Vahren ber frühere Sunbcsrid)ter
(Çricbrid) Auguft ©tonnier. ©r roar
©emeinberatspräfibent oon ©teuenburg,
neuenburgifdjer ffiroßrat unb Staats»
rat, oon 1896—1921 Suitbesridjtcr unb
1905/06 Sunbcsgcrid)tsprä(ibent.

3ur Aüd3af)lung oerfchiebener am 31.
2Jtär3 fällig locrbcitbcr Staatsanleihen
(oll ein Staatsanleihen bes 3 a n t o n s
3iirid) im Setrage oon 25 ©Millionen
üfranfen aufgenommen luerben. — Sehr
oiele Serooßner ber Stabt 3ürid) ioer=
ben 3ur3cit oon ber ©rippc heimgefudjt.
©ei ben Angeheilten ber Straßenbahnen
(ittb (djon 150 Ab(en3cn 311 oer3cid)nen.

Ilm bie 50 neuen ©oIi3i(ten(tcIIen
bei ber 3ürd)cr Stabtpolisei (inb ruitb
1400 Seroerbungen eingegangen. — Am
24. bs. entftanb im tuciten Hmtreis ber
Stabt 3ürid) eine 2frambetriebs(törung,
oerurfaeßt burdj ein ©abclbefett im ©e»
biete ber Aegerten. Audj in ben geroerb»
lidjett Setrieben oerfagten bie ©lotorcit.
Vn ber Hmformerftation Selnau erlitt
ber Dbermafdjinift (djtocre Sranbrounben
an ffiefidit unb Vänbcn, als ber ©urs»
(cßluß eintrat. — Vitt Alter oon 61
Sahreit (tarb itt ber ©ad)t 00m 23./24.
Vattuar ©antonsbaumeifter Vermann
8fieß, ein ©titbegrünber ber fdjtoei»
3eri(d)en Veimatfchußoereinigung unb ber
3ürdjer Sereinigung für Veimotfdwß.

î>er 3iir<her Stabtpoli3ei i(t es ge»
luttgen, ben T>icb, ber am 7. ©ooember
1930 int öauptbahnhof einen ©oft(ad
mit 8fr. 22,000 Vnhalt entroenbete, 3U

oerhaften, ©s ift bies ber im Vaupt»
bahnhof bcfdjäftigte ©oftbureaubiener
Otto Schedenberg aus 3ürich. ©r hot
bereits ein ©eftättbnis abgelegt unb and)
ein größerer Sarbetrag tonnte beige»
bracht toerben. — 3it bie filiale bes

©onfumoereins Vorgen brattgen 3toei

junge ©lättner unb oerlattgten mit oor»
gehaltenem ©eooloer oott ben fiabentödj

tern bie Verausgabe ber ©a((e. Sie er»
beuteten 8er. 1300 unb flüchteten un»
erlannt. — î)ie Stabtpolisei tourbe bes
Täters habhaft, ber am 14. Auguft
1930 bie Scfretärin ber Anhalt für
©pilcpti(d)e beraubte, ©s ift ber 23=
jährige ©ßauffeur Vans ©teier. Sei bent
©aubüberfalle toaren ihm gr. 12,500
in bie Vänbe gefallen, er möblierte (id)
mit bem ©elbe neu ein, fdjaffte Silber»
3eug an unb machte mit feiner 8frau
eine ©eife nad) bem £e((in. — Oer
(panifdjc ©ellner ©os, ber (eitter3eit (eine
(Beliebte, eine 8hau ©lara Sdjmib, an»
geblich aus ©iferfucht ermorbet hatte,
tourbe oon ben ©eßhtoornen bes Oob»
(djlages (chulbig erllärt unb 00m ©e»
richtshof 3U 4 Vahren ©ueßthaus unb
6 Vahren fianbesoenoeifung oerurteilt.

- Am 27. bs. oormitfags tourbe auf
ben italieni(d)en ©cneraltonful in 3ürid),
Verrn Siarnßi, oon einem jungen Vta»
liener, namens fiino Sa((i, ein Attentat
oerübt. Sa((i, ber eine llnterßüßung
perlangt hatte, bie ihm oertoeigert
tourbe, gab 3toci Sd)ü((e auf ben ©e»
tteralfonful ab, bie benfclben in bie
linte fiunge unb bett Saud) trafen,
©r tourbe fofort ins Spital gebradyt,
too bie Acqte (einen 3u(tanb als be»
friebigenb ertlärten. Oer Oäter toollte
flüchten, tourbe jebod) mit Vilfe oon
©afîantcn oerhaftet.

Oer ©egierungsrat ernannte als
3ioiltomrnij(äre für 1931 unb 1932 für
ben alten ©antonsteil: ©. Scßaab, ©er»
toalter in Sdjtoar3bäu(ern; ©emeinbe»
präfibent ©. ©Biebtner, fianbtoirt in
©ird)bcrg; ©roßrat ©rn(t Vänni, fianb»
toirt in ©roßaffoltern, unb Or. ©ruft
Vorbi, fianbioirtfchaftsleßrer in ©ütti»
3ollitofen. 8für ben neuen ©antonsteil:
Vules fianbrt), maire, £a Veutte; ©har»
les ©uttat, maire, ©offemaifon. — ©tit
©üdfid)t auf bas ©Bieberauftreten ber
©taul» unb ©lauenfeuche in ber ©e»
meinbe Sern tourbe bie Abhaltung bes
©leinoiehmarftes bis auf toeiteres oer»
boten. — Oie Setoilligttng 3ur Aus»
iibuttg ihres Serufes erhielten: ©otar
Albert 3atob, ber fid) iu Srügg, unb
ber Ar3t Or. ©rn(t ©tunbler, ber (id)
in Oramelan niebequlaffen gebentt.

Oas Organifationsfomitee für bas im
3uni in Siel oorgefeßene ©antonal»
gefangfeft be(d)Ioß am 24. bs. in
getneinfamer Oagung, bas geh im Vin»
blid auf bie uttgenügenben Anmelbungen
nid)t ab3ul)fllten. Oer ©antonaloorftanb
hieß biefe Stellungnahme gut unb toirb
nun bas fyeft tooßl ïctum oor 1933 (tatt»
finben. ffirunb ber geringen Anmelbun»
gen biirfte neben ber toirtfdjaftlidjen
©rife auch eine getoiffe 8fe(tmübig!eit
(ein.

3n S e 1 p machte (id) am 22. bs.
ein ©iattfarbenbieb bemertbar, ber ber
Seroiertodjter bes Sahnljofreßauranis
aus ber ©tanfarbe fyr. 130 uttb ber»
jenigen im ,,Vir(<hen'' in ©ehrfaß 8rr.
140 entroenbete. Sont Täter fehlt jebe
Spur.

Am 24. bs. brachte ber ©Bafchbüsli»
bad) bei Surgborf Vodjtoaffer unb
über(d)toemmte bie Sdhoßmatte unb bas
Quartier an ber ©rünauftraße, (0 baß
bie 8feuertochr aufgeboten toerben mußte.

Am 26. bs. ging 3toi(djeit O b e r r i e b
unb © b l i g c n int Vir(d)erenbad)grabcn
eine große £atoine 3U Ôal. Sie über»
(djüttete in einer Vöhe oon 8 unb einer
Sreite oon 40 ©tetern Straße unb
Saßnbrüde. Oer Sahnbetrieb tonnte
aufrcd)terhalten toerben, bie Straße toar
fuqe 3eit gefperrt.

3n 3 to e i f i m m e n nahm (id) ©e»
meinberat 3ol)anit 3roahIen toegen einer
(d;toeren ©rantheit burdj ©r(d)ießctt bas
©eben. Oas tragifdje ©nbe bes be»
liebten ©tanncs toirb allgemein be»
bauert.

Am 15. 3anuar tonnte ber Srief»
träger 5riß 3urbudjen in V a b t e r n
(ein 35jähriges Oienhiubiläum feiern.

3um Settionsdjef oon Abelboben
toähltc bie ©tilitärbirection Verrn
©3ad)tmei(tcr Vager, Sergführer, mit
Amtsantritt auf ben 22. 3anuar.

Oie Stabt Siel hat ben Sau ber
neuen ©ilatusftraße begonnen. Oie
Straße toirb eine £änge oon 284 unb
eine Sreite oott 5,25 9©cter haben unb
toirb oon ber Sd)üßenga((e bis 3ur
9?eud)encttega((e reichen. — Oie ftänbige
©ommiîîion ber ©tildjtjänbler in Siel
hat einen 9©itd)preisab(djlag oon einem
©appen pro £iter eintreten Ia((en, als
©taßnahme gegen bie oon ben grauen»
oereinen ins £eben gerufene ©entrai»
molferei. Oer Umfaß ber Ießteren (oll
14,0C0 £iter betragen.

3n £iesberg (djoß leßter Oage in
einem ©Salbe bei 9lé(elle ein Väger eine
präd)tige männliche ©3ilbtaße. Seit 20
Sohren (oll feine (o!d)e mehr in biefer
©egenb gefeßen toorben (ein.

Oobesfälle. 3n Oeißtoil oerftarb
am 22. bs. ber Seniordjef ber ©arton»
unb ©apierfabrif, Verr IXIrid) 3örg. ©r
hat bie 8rabrit im 3aßre 1876 ge»
grünbet unb (tanb bem Setriebe feit»
her als umfidjtiger £eiter oor. — 3m
Alter oon 60 Vahren oerftarb in
9©üld)i Softhalter Çr. Vausammann.—
Snfolge Ver3(d)Iages oerftarb im Alter
oon 80 Sahren Soljamt Ulridj Oßier»
(tein in Sotoil. ©r toar (eit mehr als
einem Saßre naße3u blinb unb bett»
lägerig. — Am 17. bs. (tarb in £eu=
3igen ber 1848 geborene ©aoallerie»
oeteran Samuel ©äfermann, ber bie
©ren3bereßung oon 1870/71 mitgemad)t
hatte uttb am 18. bs. an ber Seier
in Sern teilnehmen toollte. — 3m hohen
Alter oon 84 Saßren (tarb in Snter»
laten ber getoefene £anbtoirt Abraham
3toaßIen, ber bie ©ren3be(eßung oon
1870/71 als llnteroffi3ier mitgemacht
hat. — 3n fient i(t Sfarrer Vans Vörg,
ber tür3li<h (einen ©üdtritt auf bas
8frühjahr aus ©efunbßeitsrüdiichten an»
tiinbigte, im Alter oon 70 Vahren ge»

(torben. — 3n ©iebern bei Diemtigen
tourbe am 18. bs. alt ©emeinberat unb
Vol3hänbler ©hriftian ©Benger 3U ©rabe
getragen, ©r hatte ein Alter oon 77
Sahren erreicht. — 3n ©ingle itt ©3is=
confin (tarb 85jährtg 8rrau 9©arie ©eu»
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losen den Armenpflegen zur Last fällt,
wenn die Kassen nicht aus öffentlichen
Mitteln unterstützt werden. — Der vom
Papste zum Residialkanonikus gewählte
Stadtpfarrer von Altstätten, Ernst
Benz, wurde vom Residenzialkapitel zum
Pfarrektor von St. Gallen gewählt und
vom Bischof in seinem neuen Amte be-
stätigt.

Eine kantonale Sammlung freiwil-
liger Beiträge für den Bau eines Kin-
derheims der Solothurner Lungen-
Heilstätte auf dem Allerheiligenberg
oberhalb Hägendorf, ergab Fr. 94,071
inklusive eines Beitrages von Fr. 20,000
der von Nollschen Eisenwerke in Nieder-
Gerlafingen.

Am 25. ds. fanden im Tes sin unter
groszer Beteiligung die Wahlen statt.
Der neue Staatsrat wird, wie bisher,
aus 2 Liberal-Radikalen, 2 Konserva-
tiven und 1 Sozialdemokraten bestehen.
Bei den Eroszratswahlen gewinnen die
Sozialistcn und Radikalen je einen Sitz
auf Kosten der Bauernpartei. — In
Muggio schnitt ein gewisser Angel Ce-
reghetti mit einem Rasiermesser seiner
52jährigen Frau die Kehle durch. Er
flüchtete hierauf und beging mit einer
Sichel Selbstmord. Man glaubt, daß
er die Tat im Zustande einer Geistes-
Verwirrung begangen hat.

In Lausanne starb im Alter von
34 Iahren der frühere Vundesrichter
Friedrich August Monnier. Er war
Ecmeinderatspräsident von Neuenburg,
neuenburgischer Großrat und Staats-
rat. von 1396- -1921 Bundesrichter und
1905/06 Bundcsgerichtspräsident.

Zur Rückzahlung verschiedener am 31.
März fällig werdender Staatsanleihen
soll ein Staatsanleihen des Kantons
Zürich im Betrage von 25 Millionen
Franken aufgenommen werden. — Sehr
viele Bewohner der Stadt Zürich wer-
den zurzeit von der Grippe heimgesucht.
Bei den Angestellten der Straßenbahnen
sind schon 150 Absenzen zu verzeichnen.

Um die 50 neuen Polizistenstcllen
bei der Zürcher Stadtpolizci sind rund
1400 Bewerbungen eingegangen. — Am
24. ds. entstand im weiten Umkreis der
Stadt Zürich eine Trambetriebsstörung,
verursacht durch ein Kabeldefekt im Ee-
biete der Aegerten. Auch in den gcwerb-
lichen Betrieben versagten die Motoren.
In der Umformerstation Selnau erlitt
der Obermaschinist schwere Brandwunden
an Gesicht und Händen, als der Kurz-
schluß eintrat. — Im Alter von 61
Jahren starb in der Nacht vom 2Z./24.
Januar Kantonsbaumeister Hermann
Fietz. ein Mitbegründer der schwei-
zerischen Heimatschutzvereinigung und der
Zürcher Vereinigung für Heimatschutz.

Der Zürcher Stadtpolizei ist es ge-
lungen, den Dieb, der am 7. November
1930 im Hauptbahnhof einen Postsack
mit Fr. 22,000 Inhalt entwendete, zu
verhaften. Es ist dies der im Haupt-
bahnhof beschäftigte Postbureaudiener
Otto Schellenberg aus Zürich. Er hat
bereits ein Geständnis abgelegt und auch
ein größerer Barbetrag konnte beige-
bracht werden. — In die Filiale des
Konsumvereins Horgen drangen zwei
junge Männer und verlangten mit vor-
gehaltenem Revolver von den Ladentöch

tern die Herausgabe der Kasse. Sie er-
beuteten Fr. 1300 und flüchteten un-
erkannt. — Die Stadtpolizei wurde des
Täters habhaft, der am 14. August
1930 die Sekretärin der Anstalt für
Epileptische beraubte. Es ist der 23-
jährige Chauffeur Hans Meier. Bei dem
Raubüberfalle waren ihm Fr. 12,500
in die Hände gefallen, er möblierte sich

mit dem Gelde neu ein, schaffte Silber-
zeug an und machte mit seiner Frau
eine Reise nach dem Tessin. — Der
spanische Kellner Ros, der seinerzeit seine
Geliebte, eine Frau Klara Schmid, an-
geblich aus Eifersucht ermordet hatte,
wurde von den Geschwornen des Tod-
schlages schuldig erklärt und vom Ee-
richtshof zu 4 Jahren Zuchthaus und
6 Iahren Landesverweisung verurteilt.

- Am 27. ds. vormittags wurde auf
den italienischen Generalkonsul in Zürich,
Herrn Bianchi, von einem jungen Ita-
kiener, namens Lino Bassi, ein Attentat
verübt. Bassi, der eine Unterstützung
verlangt hatte, die ihm verweigert
wurde, gab zwei Schüsse auf den Ee-
neralkonsul ab, die denselben in die
linke Lunge und den Bauch trafen.
Er wurde sofort ins Spital gebracht,
wo die Aerzte seinen Zustand als be-
friedigend erklärten. Der Täter wollte
flüchten, wurde jedoch mit Hilfe von
Passanten verhaftet.

MMsMWlM
Der Regierungsrat ernannte als

Zivilkommissäre für 1931 und 1932 für
den alten Kantonsteil: K. Schaad, Ver-
waiter in Schwarzhäusern; Gemeinde-
Präsident E. Wiedmer, Landwirt in
Kirchberg: Großrat Ernst Hänni, Land-
wirt in Großaffoltern, und Dr. Ernst
Iordi, Landwirtschaftslehrer in Rütti-
Zollikofen. Für den neuen Kantonsteil:
Iules Landry, maire, La Heulte; Char-
les Cuttat, maire, Rossemaison. — Mit
Rücksicht auf das Wiederauftreten der
Maul- und Klauenseuche in der Ee-
meinde Bern wurde die Abhaltung des
Kleinviehmarktes bis auf weiteres oer-
boten. — Die Bewilligung zur Aus-
Übung ihres Berufes erhielten: Notar
Albert Jakob, der sich in Brügg, und
der Arzt Dr. Ernst Mundler, der sich

in Tramelan niederzulassen gedenkt.

Das Organisationskomitee für das im
Juni in Viel vorgesehene Kantonal-
gesang fest beschloß am 24. ds. in
gemeinsamer Tagung, das Fest im Hin-
blick auf die ungenügenden Anmeldungen
nicht abzuhalten. Der Kantonalvorstand
hieß diese Stellungnahme gut und wird
nun das Fest wohl kaum vor 1933 statt-
finden. Grund der geringen Anmeldun-
gen dürfte neben der wirtschaftlichen
Krise auch eine gewisse Festmüdigkeit
sein.

In Belp machte sich am 22. ds.
ein Mansardendieb bemerkbar, der der
Serviertochter des Bahnhofrestaurants
aus der Mansarde Fr. 130 und der-
jenigen im „Hirschen'' in Kehrsatz Fr.
140 entwendete. Vom Täter fehlt jede
Spur.

Am 24. ds. brachte der Waschhüsli-
bach bei Burgdorf Hochwasser und
überschwemmte die Schloßmatte und das
Quartier an der Grünaustraße, so daß
die Feuerwehr aufgeboten werden mußte.

Am 26. ds. ging zwischen O b e r r i ed
und Ebligen im Hirscherenbachgraben
eine große Lawine zu Tal. Sie über-
schüttete in einer Höhe von 8 und einer
Breite von 40 Metern Straße und
Bahnbrücke. Der Bahnbetrieb konnte
aufrechterhalten werden, die Straße war
kurze Zeit gesperrt.

In Zweisimmen nahm sich Ge-
meinderat Johann Zwahlen wegen einer
schweren Krankheit durch Erschießen das
Leben. Das tragische Ende des be-
liebten Mannes wird allgemein be-
dauert.

Am 15. Januar konnte der Brief-
träger Fritz Zurbuchen in Habkern
sein 35jähriges Dienstjubiläum feiern.

Zum Sektionschef von Adelboden
wählte die Militärdirektion Herrn
Wachtmeister Hager, Bergführer, mit
Amtsantritt auf den 22. Januar.

Die Stadt Viel hat den Bau der
neuen Pilatusstraße begonnen. Die
Straße wird eine Länge von 234 und
eine Breite von 5,25 Meter haben und
wird von der Schützengasse bis zur
Reuchenettegasse reichen. — Die ständige
Kommission der Milchhändler in Viel
hat einen Milchpreisabschlag von einem
Rappen pro Liter eintreten lassen, als
Maßnahme gegen die von den Frauen-
vereinen ins Leben gerufene Zentral-
molkerei. Der Umsatz der letzteren soll
14,000 Liter betragen.

In Liesberg schoß letzter Tage in
einem Walde bei Resells ein Jäger eine
prächtige männliche Wildkatze. Seit 20
Jahren soll keine solche mehr in dieser
Gegend gesehen worden sein.

Todesfälle^ In Deißwil verstarb
am 22. ds. der Seniorchef der Karton-
und Papierfabrik, Herr Ulrich Jörg. Er
hat die Fabrik im Jahre 1376 ge-
gründet und stand dem Betriebe seit-
her als umsichtiger Leiter vor. — Im
Alter von 60 Jahren verstarb in
Mülchi PostHalter Fr. Hausammann.—
Infolge Herzschlages verstarb im Alter
von 3V Jahren Johann Ulrich Thier-
stein in Vowil. Er war seit mehr als
einem Jahre nahezu blind und bett-
lägerig. — Am 17. ds. starb in Leu-
zigen der 1343 geborene Kavallerie-
veteran Samuel Käsermann, der die
Erenzberetzung von 1370/71 mitgemacht
hatte und am 13. ds. an der Feier
in Bern teilnehmen wollte. — Im hohen
Alter von 84 Jahren starb in Inter-
laken der gewesene Landwirt Abraham
Zwahlen, der die Grenzbesetzung von
1370,71 als Unteroffizier mitgemacht
hat. — In Lenk ist Pfarrer Hans Jörg,
der kürzlich seinen Rücktritt auf das
Frühjahr aus Gesundheitsrücksichten an-
kündigte, im Alter von 70 Jahren ge-
starben. — In Niedern bei Diemtigen
wurde am 18. ds. alt Eemeinderat und
Holzhändler Christian Wenger zu Grabe
getragen. Er hatte ein Alter von 77
Jahren erreicht. — In Ringle in Wis-
consin starb 35jährig Frau Marie Reu-
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teler geborne 2BaIIer aus geuterfoep.
Sie mar mit ihrem ©alten 1901 nadj
Slmerifa ausgeroanbert, um ihren £e=
bensabenb bei ibrer Docbter, 5rau 911=

bert ©ut in Single, 3U Derbringen.
3br ©alte, 30 ©rob» unb 5 lirgrob»
linber betrauern ibren Dob.

Sur ben 9Iusbau ber ©abanftali
ÜJtarräili oerlangt ber Stabtrat Dom
©emeinberat einen 51rebit oon 96,000
Sranten. 3m 23ubenfeeli foil an Stelle
ber prooiforifcben 2Bärtertabine ein
XMnerbaus naä) Dem ©rojett ber
2lrd)itetten Dutftorf & äRatbos errichtet
rnerben, entbaltenb eine Mcbe, eine
Speife» unb 2Bä|cbeausgabe, ein Sa»
niiätsäimmer unb ein 2Bobn3immer für
ben ©abmärter. Die Äabinenrciben
längs ber ©areftraffe werben bis an
bas neue SBärierbaus herangeführt.
9lut biefe 9!Beife tonnen 12 neue gefcblof»
fene unb 4 offene Stabinen gefdjaffen
merben. 3m offenen Slarebab unb Sa»
milienbab fteben bie ©arberbbeoerbält»
niffe mit ben ftets toacbfenben Sefudjs»
3iffern nicbt im ©intlang. -3ur Sehe»
bung biefer Uebelftänbe ift oorgefeben,
12 transportable Stleiberftänber unb fefte
ftleiberrecben mit ben nötigen Sdjut3=
bächern an ben beftebenben Umfaffungs»
toänben 3U erftellen. Die oorbanbenen
Diegepritfchen werben an ben ©anb bes
Sabeplabes oerfebt. 3m Srauenbab er»
ftrecten fid) bie ©rgänsungsarbeiten in
ber Dauptfacbe ebenfalls auf bie 93er»
mebrung ber 9lustleibepläbe, ber Siege»
pritfdjen unb ber Dufcben. Die fepa»
rate 91bteilung erbält eine Siegepritfdje
längs ber 9ßanb gegen bas 2Iarebab
unb 30 Stleiberfdjränte mit Schubbadj
unb ©Iattenboben an ber füblidjen 9lb=
fdjlufewanb. 9ln Stelle bes alten ©ab»
märtermaga3ins neben bem ©ingang 3ur
feparaten Abteilung foil eine Dufcben»
attlage erftellt werben, bie mit oorge»
toärmtem 2ßaffer (fRobrfdjlange) ge»
fpiefen roirb.

f Karl fieuenberger,
gero. Sd)neibermeifter im fantonalen Kriegs»

fommiffariat in Sern.
ïîad) längerer Kranfijeit oerjdjicb nm 17.

Dejember 1930 ber in weiten Kreifen befannte
unb beliebte §err Karl fieuenberger, Sdfneiber»
meifter im fantonalen 3eugh<Jus in Sern.

5lm 8. September 1871 in fiactgnau i. (E.

geboren, befucfjte er bie bortigen Sdjulen unb
machte nachher im elterlichen Setrieb bie fielp»
3cit ais Scfineiber. 3tad> Sdjtufj ber fiefujeit
trieb es ben fiebensfrofjen in bie ÏBeite. 5ln
oerfdjiebenen Orten roar er in ülrbeit, immer
auf SerooIIfommnung unb SBeiterbilbung be=

ba<f>t. Seine oorbiiblidje ttlufnaljmefäijigfeit unb
fein ÜIrbeitseifer, gepaart mit albeit frohem,
offenem Sßefen, ©efelligfeit unb Kamerabfdjaft
Iiebenb, unb bennod) §ert feines aBoilens unb
Seins bleibenb, ebneten ihm ben äBeg ju feiner
fiebensaufgabe. 5lus ber grembe jurüdgefehrt,
trat §err fieuenberger im gahre 1897 als
Sdjneiber im fantonalen 3eugf)aus in Sern ein.
Stadler arbeitete er roäfjrenb 10 3<huen als
Seiter ber Sdjneiberei im 3«ughaus in Sang»
nau. gm 3<*bre 1908 mürbe er als Sthneiberei»
Sorarbeiter nach Sern äuriicfgerufen unb im
3af)re 1912 an bie oafant geworbene Stelle

bes Sdjneibermeifters gewählt. §ier [)<ü «r
nun 18 3ofae lang mit tpflidjteifer unb Treue
fein Sßiffen unb Können unb feine ganje ißer»
fon in ben Dienft bes Kantons unb ber üfebeit
geftellt. Seinen SJlitarbeitern unb Untergebenen
mar er ftets ein guter greunb unb roirb er oon
benfelben noch lange oermifjt toerben.

f Karl fieuenberger.

£err fieuenberger mar oon 3ugeub auf and)
ein eifriger greunb ber Turnerei unb manchen
Kranj brachte er oon geften peim.

Dafj §err fieuenberger weit hierum geehrt,
geachtet unb als greunb unb Kamerab beliebt
mar, bewies bie 3ahlreid)e Teilnahme feiner
gteunbe unb Sefannten an ber Trauerfeier
im Krematorium am 20. De3ember 1930. SBas
aber feine gamilie, feine roäfjtenb 30 3ahten
ihm treu unb h'lfteici) 3ur Seite ftefjenbe ffiat»
tin, feine Söhne unb Tödjter, bie ihr ganses
Sein, ihre Sefähigung, fid; im fiebensfampf
behaupten ju lönnen, ber ülrbeit, Sparfamleit
unb gütforge ihres ftets treubeforgten Saters
oerbanfen, an bem Dal)ingefd)iebenen oerloren
haben, bas fann nur ahnen, roer fid) fdjon in
ähnlicher Sage befanb. (Sipe feinem Ülnbenfen!

f §ons Söfofet,

gero. Sahnbeamter in grutigen.
§ans SKofer rourbe am 19. Dejember 1905

in gtutigen als Sohn bes bamafigen Stations»

f Sans äRofer.

oorftanbes unb heutigen Kaffareoifors ber
fiötfchbergbahn geboren. (Er befudfte fpäter in
3nterlafen unb Sern bie Sefunbarfchule unb

erlernte' nachher in ber roelfdfen S^roeq bie
franjöfifche Spradje. 91m 2. SKärä 1922 trat
ber junge, hoffuungsoolle Sötann bei ber Set»
roaltung ber fiötfchbergbahn in ben (Eifenbaf)n=
bienft unb ab 15. Oftober 1924 fiuben mir
il)tt bereits im äufjern Statiousbienfte tätig
unb jmar abrocchslungsroeife in Surgijtein, Seip,
Kanberfteg, äBeifjeubühl, Kanberfteg, ©ampelen,
Schmarjcnburg uttb äuietjt in §euftrid). äBäh»
renb eines bewilligten [edjsmonatigen Urlaubs
erlernte §ans ÏJiofer in (Englanb felbft bie
ettglifdje Spradjc. 3"^ Tbienfte ftets pflidjt«
beroufjt, fdjeute er, wenn es galt, feine Ufrbeit
nod) Heberjeit. Stehen feinem liebgewonnenen
Seruf fud)te fid) §ans (Erholung im Serg»
unb Sfifport. Die ÜJtufif ging ihm über alles.
Sßie gerne fpieite er bod) 311 §aufe bie §anb>
orgel ober bas Klaoier unb half fröhlid) fein
unb mit ben Seinen trübe Stunben oergefjen.
Üluf feinen Sergtouren war es it)m ein £eid)tes,
bie fiaitborgel nadqutragen unb biefelbe auf ben
hödjften ©ipfeln ertönen 311 faffeit. X)et Set»
ftorbene fannte and) bie Sorgen ber OIrmen
unb wenn es galt, war er aud) Ijier hilfsbereit.
?tm 6. ®e3ember hatte §ans ausnal)msweife
3ugsbienft 311 oerfet)en, wobei et auf bem
birefteu 3ug Kanberfteg=grutigen bie Sremfen
fontroilieren wollte. Öabei muf; er [ich 6ci
ber (Einfahrt auf ber Station Siaufee offen»
bar etwas 3U ftarf hinaus gelehnt unb ben
Kopf an einem bort ftehenben 2Baf[erfrahncn
angefdjlagen haben. 3n grutigen, wo ber 3"g
anhielt, rourbe fein gefjleit bemerft. 'Ituf bie
fofort angeftellten 9tad)forfd)ungen 1)'" würbe
ber fo jäh Serunglüdte befinnungslos neben
bem ffieleife Iiegettb auf ber Station Siaufee
gefunben. 3ns Spital nad) grutigen oerbrad)t,
hat er bie Sefinnung nid)t mef)r wieber erlangt
unb feine fofort eingetroffenen (Eltern unb Stü»
ber fonnten leiber fein letjtes SBort mit bem
lieben §ans mel)t fprechen, er ftarb am 9. î)e=
3ember in ber Slüte bes fiebcns im Slter oon
erft 25 3aht«n.

Ilm greitag ben 12. Desember fanb in ber
3ohannesfird)e in Sern bie Seerbigungsfeier
ftatt, wofelbft §etr Sfaw« non ©repers in
ergreifenben SBorten bie Sbbanfungsrebe auf
ben fo früh bahingefd>iebenen lieben jungen
SSJienfdjen h«© S«" 9Beber, ^ßräfibent bes

Stationsbcamtenoerbanbes, unb §err SüI)Ier,
Stäfibcnt bes Sportflubs „Setncnfis", ftat»
teten in bewegten SBorten ihrem all3ufrüh oer»
ftorbenen gefhätjten Kollegen unb Kameraben
ben letjten Tant unb ©ruf ab. Die einbruds»
oolle geier war burch erhebenbe ©efangs» unb
Orgeloorträge eingerahmt. Ülufjer greunben unb
Sefannten nahmen Diele Setufsfollegen unb
namentlid) auch Sertreter bes ffltännerchots
?lefd)i, [owie ber S. 51. ©.»Seftion 5lltels, beren
äJtitglieb er war, an ber Trauetfeier teil, unb
bie meiften baoon gaben bem Serblichenen bas
letjte ©eleite bis 3um Schofjhalbenfriebhof. Die
überaus sahireiche Kran)» unb Siumenfpenbe
3eugte oon ber großen Seliebtheit, beten fid)
ber liebe Serftorbene erfreute. Die (Erbe fei
ihm leidjt, er ruhe im grieben! L.

Die fieljrljalle ber ftäbtifd)en
ffietDerbefdjuIe gebt ibrer ©ollert»
buttg entgegen. Sie 3iebt it(b unterhalb
ber fiebrtoerfftätten terrafienförmig ben
9lareabbang hinauf, öier roerben bie
fiebrlinge bes SKaurer», ©ipfer», 3im»
merei» unb äRalergetoerbes unterrichtet
toerben. 3ebe Kategorie bat eigene
9läume, too fie ihr ©ratttfum DoIl3ieben
tann. 9ludj beim ©au ber fiebrballe
halfen bie Sebrlinge fcbon mit.

Sei ber Diplomoerteilung bes ©e»
meinnübigen (Jrauennereins 3U ©bren
treuer ^ausangeftellter am 23.
3anuar rourbe betannt, baff in ber Stabt
Sern allein 75 Dienftmäbdjen feit mehr
als 20 Dienftjabren bei berfelben £err=
fdjaft fchaffen. Deshalb nahm auch bie
Diplomoerteilung Diel 3eit in 9lnfprud),
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teler geborne Walker aus Feutersoey.
Sie war mit ihrem Gatten 1901 nach
Amerika ausgewandert, um ihren Le-
bensabend bei ihrer Tochter, Frau Al-
bert Gut in Ringle, zu verbringen.
Ihr Gatte, 30 Groß- und 5 Urgrotz-
kinder betrauern ihren Tod.

WWMW
Für den Ausbau der Badanstalt

Marrzili verlangt der Stadtrat vom
Eemeinderat einen Kredit von 96,000
Franken. Im Bubenseeli soll an Stelle
der provisorischen Wärterkabine ein
Wärierhaus nach dem Projekt der
Architekten Lutstorf öc Mathys errichtet
werden, enthaltend eine Küche, eine
Speise- und Wäscheausgabe, ein Sa-
nitätszimmer und ein Wohnzimmer für
den Badwärter. Die Kabinenreihen
längs der Aarestrahe werden bis au
das neue Wärterhaus herangeführt.
Aut diese Weise können 12 neue geschlos-
sene und 4 offene Kabinen geschaffen
werden. Im offenen Aarebad und Fa-
milienbad stehen die Earderöbeverhält-
nisse mit den stets wachsenden Besuchs-
Ziffern nicht im Einklang. Zur Behe-
bung dieser Uebelstände ist vorgesehen,
12 transportable Kleiderständer und feste
Kleiderrechen mit den nötigen Schutz-
dächern an den bestehenden Umfassungs-
wänden zu erstellen. Die vorhandenen
Liegepritschen werden an den Rand des
Badeplatzes versetzt. Im Frauenbad er-
strecken sich die Ergänzungsarbeiten in
der Hauptsache ebenfalls auf die Ver-
mehrung der Auskleideplätze, der Liege-
Pritschen und der Duschen. Die sepa-
rate Abteilung erhält eine Liegepritsche
längs der Wand gegen das Aarebad
und 30 Kleiderschränke mit Schutzdach
und Plattenboden an der südlichen Ab-
schluhwand. An Stelle des alten Bad-
wärtermagazins neben dem Eingang zur
separaten Abteilung soll eine Duschen-
anlage erstellt werden, die mit vorge-
wärmtem Wasser (Rohrschlange) ge-
spiesen wird.

-s Karl Leuenberger,

gew. Schneidermeister im kantonalen Kriegs-
kommissariat in Bern.

Nach längerer Krankheit verschied am 17.
Dezember 193V der in weiten Kreisen bekannte
und beliebte Herr Karl Leuenberger, Schneider-
Meister im kantonalen Zeughaus in Bern.

Am 3. September 1371 in Langnau i. E.
geboren, besuchte er die dortigen Schulen und
machte nachher im elterlichen Betrieb die Lehr-
zeit als Schneider. Nach Schluß der Lehrzeit
trieb es den Lebensfrohen in die Weite. An
verschiedenen Orten war er in Arbeit, immer
auf Vervollkommnung und Weiterbildung be-

dacht. Seine vorbildliche Aufnahmefähigkeit und
sein Arbeitseifer, gepaart mit allzeit frohem,
offenem Wesen, Geselligkeit und Kameradschaft
liebend, und dennoch Herr seines Wollens und
Seins bleibend, ebneten ihm den Weg zu seiner
Lebensaufgabe. Aus der Fremde zurückgekehrt,
trat Herr Leuenberger im Jahre 1397 als
Schneider im kantonalen Zeughaus in Bern ein.
Nachher arbeitete er während 1v Iahren als
Leiter der Schneiderei im Zeughaus in Lang-
nau. Im Jahre 19V3 wurde er als Schneiderei-
Vorarbeiter nach Bern zurückgerufen und im
Jahre 1912 an die vakant gewordene Stelle

des Schneidermeisters gewählt. Hier hat er
nun 13 Jahre lang mit Pflichteifer und Treue
sein Wissen und Können und seine ganze Per-
son in den Dienst des Kantons und der Arbeit
gestellt. Seinen Mitarbeitern und Untergebenen
war er stets ein guter Freund und wird er von
denselben noch lange vermißt werden.

ch Karl Leuenberger.

Herr Leuenberger war von Jugend aus auch
ein eifriger Freund der Turnerei und manchen
Kranz brachte er von Festen heim.

Daß Herr Leuenberger weit herum geehrt,
geachtet und als Freund und Kamerad beliebt
war, bewies die zahlreiche Teilnahme seiner
Freunde und Bekannten an der Trauerfeier
im Krematorium am 2V. Dezember 1930. Was
aber seine Familie, seine während 3V Jahren
ihm treu und hilfreich zur Seite stehende Gat-
tin, seine Söhne und Töchter, die ihr ganzes
Sein, ihre Befähigung, sich im Lebenskampf
behaupten zu können, der Arbeit, Sparsamkeit
und Fürsorge ihres stets treubesorgten Vaters
verdanken, an dem Dahingeschiedenen verloren
haben, das kann nur ahnen, wer sich schon in
ähnlicher Lage befand. Ehre seinem Andenken!

ch Hans Moscr,
gew. Bahnbeamter in Frutigen.

Hans Moser wurde am 19. Dezember 1905
in Frutigen als Sohn des damaligen Stations-

ch Hans Moser.

Vorstandes und heutigen Kassarevisors der
Lötschbergbahn geboren. Er besuchte später in
Jnterlaken und Bern die Sekundärschule und

erlernte' nachher in der welschen Schweiz die
französische Sprache. Am 2. März 1922 trat
der junge, hoffnungsvolle Mann bei der Ver-
waltung der Lötschbergbahn in den Eisenbahn-
dienst und ab 15. Oktober 1924 finden wir
ihn bereits im äußern Stationsdienste tätig
und zwar abwechslungsweise in Burgistein, Belp,
Kandersteg, Weißenbühl, Kandersteg, Eampelen.
Schwarzcnburg und zuletzt in Heustrich. Wäh-
rend eines bewilligten sechsmonatigen Urlaubs
erlernte Hans Bioser in England selbst die
englische Sprache. Im Dienste stets Pflicht-
bewußt, scheute er, wenn es galt, keine Arbeit
noch Ueberzeit. Neben seinem liebgewonnenen
Beruf suchte sich Hans Erholung im Berg-
und Skisport. Die Musik ging ihm über alles.
Wie gerne spielte er doch zu Hause die Hand-
orgel oder das Klavier und half fröhlich sein
und mit den Seinen trübe Stunden vergessen.
Auf seinen Bergtouren war es ihm ein Leichtes,
die Handorgel nachzutragen und dieselbe auf den
höchsten Gipfeln ertönen zu lassen. Der Ver-
storbene kannte auch die Sorgen der Armen
und wenn es galt, war er auch hier hilfsbereit.
Am 6. Dezember hatte Hans ausnahmsweise
Zugsdienst zu versehen, wobei er aus dem
direkten Zug Kandersteg-Frutigen die Bremsen
kontrollieren wollte. Dabei muß er sich bei
der Einfahrt auf der Station Blausee offen-
bar etwas zu stark hinaus gelehnt und den
Kopf an einem dort stehenden Wasserkrahnen
angeschlagen haben. In Frutigen, wo der Zug
anhielt, wurde sein Fehlen bemerkt. Auf die
sofort angestellten Nachforschungen hin wurde
der so jäh Verunglückte besinnungslos neben
dem Geleise liegend aus der Station Blausee
gefunden. Ins Spital nach Frutigen verbracht,
hat er die Besinnung nicht mehr wieder erlangt
und seine sofort eingetroffenen Eltern und Brü-
der konnten leider kein letztes Wort mit dem
lieben Hans mehr sprechen, er starb am 9. De-
zember in der Blüte des Lebens im Alter von
erst 25 Jahren.

Am Freitag den 12. Dezember fand in der
Johanneskirche in Bern die Beerdigungsfeier
statt, woselbst Herr Pfarrer von Greyerz in
ergreifenden Worten die Abdankungsrede aus
den so früh dahingeschiedenen lieben jungen
Menschen hielt. Herr Weber, Präsident des
Stationsbeamtenverbandes, und Herr Bühler,
Präsident des Sportklubs „Berncnsis", stat-
teten in bewegten Worten ihrem allzufrüh ver-
storbenen geschätzten Kollegen und Kamerade»
den letzten Dank und Gruß ab. Die eindrucks-
volle Feier war durch erhebende Gesangs- und
Orgelvorträge eingerahmt. Außer Freunden und
Bekannten nahmen viele Berufskollegen und
namentlich auch Vertreter des Männerchors
Aeschi, sowie der S. A. C.-Sektion Altels, deren
Mitglied er war, an der Trauerfeier teil, und
die meisten davon gaben dem Verblichenen das
letzte Geleite bis zum Schoßhaldenfriedhof. Die
überaus zahlreiche Kranz- und Blumenspende
zeugte von der großen Beliebtheit, deren sich
der liebe Verstorbene erfreute. Die Erde sei

ihm leicht, er ruhe im Frieden!

Die Lehrhalle der städtischen
Gewerbeschule geht ihrer Vollen-
dung entgegen. Sie zieht sich unterhalb
der Lehrwerkstätten terrassenförmig den
Aareabhang hinauf. Hier werden die
Lehrlinge des Maurer-, Gipser-, Zim-
merei- und Malergewerbes unterrichtet
werden. Jede Kategorie hat eigene
Räume, wo sie ihr Praktikum vollziehen
kann. Auch beim Bau der Lehrhalle
halfen die Lehrlinge schon mit.

Bei der Diplomverteilung des Ge-
meinnützigen Frauenvereins zu Ehren
treuer Hausangestellter am 23.
Januar wurde bekannt, dah in der Stadt
Bern allein 75 Dienstmädchen seit mehr
als 20 Dienstjahren bei derselben Herr-
schaft schaffen. Deshalb nahm auch die
Diplomverteilung viel Zeit in Anspruch,
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ba fcljr Diele 9lnerfennungsfd)reiben,
Diplome unb ®tün3en pu oertetlen roa»
rert. 9ßir geben bier bie iRamcn berer,
bie über 12 Sabre am felben 93Iat) tätig
iirtb, in anfteigenbcr ^Reihenfolge. 1. 311=

freb Stoiber, Obergärtner, Stäbtifdjes
Stranfenbaus Diefenau. 2. îtofctte
Sdjüb, bei grau fRotben=ßiedjti, 33em.
3. äRargucritc ilbrig, bei SRr. Sorot),
Delémont. 4. 9/îaric Reiniger, bei grau
Olga Straft, 33crn. 5. gräulein oon
93alImoos, bei grau habn=Simon,
Sern. 6. ßuife Surtbalter, bei 9Ra=
baute <oen3i=DictIcr, 93ern. 7. ©écile
©bafflon, bei grau 2R. gontanelIa3,
23ern. 8. ©ritli ©äumann, bei grau
93rofeffor ©mür=gifd)er, 93ern. 9. ÏRit
;bem äRarimum oon 29 Sabren: ©briftine
Siiffli, bei grau Oberft oon 93onftetten=
oon 2Baüentot)I, 23ern.

Der 93 enter 31 er of lu b bat fid)
in lebter 3eit fotoobl toas bie SRitglie»
bersabl anbelangt als aud) finan3iell er=
freulid) entroicfelt. fRidjt nur, bab fid)
bie tXRitgliebersabl im lebten Sabre um
70 oermcbrt bat, bie Stlubleitung bat
aud) für bie näd)ftes Sabr ftattfinbenbe
Sportflugfonfurrenj einen fReferoefonbs
oon gr. 50C0 angelegt. Snfolge ber
erfreulichen ©ntroicflung tnub nun aud)
bie 93erntebrung bcs SRafd)incnmatcrials
in ©rtuägung gc3ogen toerbcn.

3ln ber pbilofopbifdjen gafultät I ber
Unioerfität bat £>err 3lrnoIb £.
Sdjtoengcler oon Sßintertbur unb an ber
iuribifdjen gafultät £>err 3tnton 9Wo=
1er oon 3lrtti, ffRitarbeiter bcs fanto»
nalcn ftatiftifdjcn 93ureaus, bie Doftor»
Prüfung bcftanbeit.

'3fn Stelle bes 3um 93ctriebsinfpeftor
bcs Streifes I ber S. 93.93. gctoäbltcn
Ôerrn füietjer tourbe £crr 31 r it o I b
91 r n äunt 93abnbofiufpeftor in 93eru ge=
lüäblt. Den 31 rit tuar feit 8 Sabren
Stclloertreter bcs 93abnbofiufpeftors. —
Sert 93 o r t m a it it, ber bod)gefd)äbtc
Direftor ber Dödjtcrbanbclsfdjulc ber
Stabt 93ertt, lehnte beit ebrenoollen Stuf
als S3anbclsfd)ulbireftor itad) 93afcl ab
unb oerbleibt in feiner Stellung. —
Sjerr Dr. nicb. 911 b e r t 93 f a it b c r
tonnte am 23. bs. in ooller geiftiger
unb förperlidjer grifdje feinen 80. ffie»

burtstag feiern. Der Subilar profitiert
feit über 40 Sabren in Sern als botttöo»
patbifdier 3lrät, hält itod) täglid) feilte
Spredjitunbcn ab uitb madit immer nodt
Stranfenbcfucbe.

3riu 21. bs. oerftarb in feinem 85.
ßebcnsjaljre ber frühere eibgcnöffifdje
Oberbauinfpettor, 91 Iber! Dtorlot.

Sit ber 93rioatflinit oon 93rof. Suter
in Safel, toobin er fid) toegen eines bart=
itädigen ôeqleibeus begeben batte, ftarb
im 9ilter oon 75 Sabren Sjerr Dr. pl)il.
Öeiitrid) Stidelberger, ber bttrd) itabe3U
50 Sabre im böberen ßebramte im Stan=
ton Sern getoirft botte, ©r roar erft
©iimnafiallebrer in Surgborf unb oon
1904—1926 fiebrer für bcutfdje Sprache
unb ßitcratur am Sebrerfeminar in
Sern.

91 nt 17. bs. fprang ein ßebens»
nt über oon ber neuen ßorrainebrüde
in bie 9lare uitb oerfdjtoanb in ben
jßcllen, bie ßeidje tonnte bis jebt noch

nidft' gcfunben Werben. — 91m 26. bs.

nadimittags tourbe unterhalb ber Storn=
bausbrüde bie ßeidje einer grau aus
ber 93oftgaffe aus ber 9fare ge3ogen.
Die Unglüdlicbe fdjeint in einem Sd)toer=
ntulsanfalle Selbftmorb begangen 3u
haben.

Dent Sernebmcn itad) ift bas hotel
„S i m p I o n" burd) Stauf an hernt
©ruft ßütbi, bisher 3Birt in Süren 3um
hof, übergegangen.

3lus ber 3lnftalt 2B a I b a u entroid)
am 25. bs. ein getoiffer Saul Sticolet
aus Dramelan, ber auf Seranfaffung
ber Ojemeittbe Solligen toegen ©emein=
gcfäbrlidjfeit iit ber 9lnftalt interniert
toorbett toar. fRicolet ift fdion oerfd)ie=
bene äRale toegen Diebftabl oorbeftraft.
©r fonnte am 26. bs. toieber eingebracht
roerben,..-

3n ber äufeeren ©nge tourbe toieber
ein gall oon 2R a u I unb St I a u e n
f e u d) e fonftatiert. Der Siebftanb bes
Scfiticrs, fiebcit Stüd ©rofsoief), tourbe
fofort gefd)Iad)tet unb aud) fonft alle
93orfid)tsmabrcgeln getroffen, um eine
Serfdjleppung ber Seudje 3u oerbinbem.

3m Särcngraben finb um bie
Sabrestoenbe herum brei Särinnen 9Jtut=
ter geroorben. Sie haben 3ufammen 5
flcine Särcn geboren. „Sreni" gab
Drillingen bas ßeben, toas ein im
Särenbafeiit äufjcrft feiten oorfommen»
bes ©rcignis ift. „Urfula" befam nur
ein Sunges uttb aud) bas ging nad)
fur3cr Seit ein. Die berühmte „Serna"
bat 3toilIinge, bie fie mit äuberfter
Sorgfalt betreut. Der Seftanb bes
©rabens ift 11 grobe unb 5 junge Diere,
total 16 Sären.

Das Sunbesgeridjt bat einen iRcfurs
ber „äftigros" gegen bas Urteil ber
Straffammer bcs bcrnifd)cn Ober»
gerid)tes, toonacb bie „SRigros" toegen
3utoiberbanbIung gegen bas bernifdje
hanbclsroarengefeb 3u gr. 200 Suffe
oerurteilt tourbe, einftimmig abgetoiefen.
Der ©efellfdjaft „ÏRigros" toar oon ber
fantonahbernifdjen 93oIi3eibireftion auf
Scgcbren bin mitgeteilt toorben, bab ihr
ein 9Satent für ihre brei Serfaufsautos
erteilt toerbeit fönnte, bab aber bie ©e=
bübr für jeben 9ßageit auf ©runblage
oon 9trt. 32 bes 9Barenbanbelsgefebes
311 berechnen fei unb für ben Staat roö»
djentlid) minbeftens 100 granfen be=
tragen mürbe; fobann fei nad) 9Irt. 27
bes 3Barcnbanbelsgefebes ber haufier»
baubcl mit ßcbensmitteln, toie Sutter,
Speifefette, gleifdiroaren ufto. oerboten,
gür bie fabrplanmäbige Senübung ihrer
Straben beabfidjtigte bie ©emeinbe Sern
befonbere ©ebübren 3u erbeben. hierauf
reichte bie ©efellfdjaft gleichfalls ftaats»
rechtlichen IRefurs ein. Das Sunbes»
geridjt ift auf biefe Sefcbtoerbe nicht
eingetreten, fotoeit fie fid) gegen bie ©e=
nteinbe Sern richtete; bagegen bat es
bie gegen bie 93oIi3ei gerichtete Se=
fdjmerbe betreffenb bie 9Intoenbung ber
9lrt. 27 unb 32 bes 2ßarenbanbels=
gefebes im Sinne ber ©rroägungen teil»
roeife gutgebeibett.

9fm 21. bs. mürbe in Sümplt3 Ste=
biger 3. 2B enger oont Screinsbaus
aus begraben, ber feiner ©emeinbe ein
lieber, treubeforgter gübrer geroefen mar.

flehte ferner Untfc^au. ^
91un ift es roirflidj unb mabrbaftig

2Binter gemorben, nicht etroa in befiig
auf üälte, benn 3ur Äälteroellen3eit oor
etroa brei Sßodjen ftanb bas Dbermo=
meter unbebingt bebeutenb tiefer, aber
jebt bedt munberfdjöner „fdjneeroeiber"
Schnee roeit unb breit alles, toas nicht
gerabe febr appetittlid) an3ufeben mar,
mit bem ltnfd)ulbsmantel 3u. Hnb fo
foltte man benn bodj glauben, bab iebt
bie gan3e 9ßelt, minbeftens mit bem
9Binterroetter 3ufriebengefteIIt märe.
Drobbem aber bemerfte beute eine Ser=
treterin bes fdjönerett ©e[d)Ied)tes bif=
fig, bab ber Sdjnee natürlich roieber
einmal 3U fpät gefommen fei, benit in
einigen Dagen beginne foroiefo bas
„grüblingsregnen" unb bann merbe ber
Öuatfd) nur nod) ärger. Unb ba ficht
man roieber einmal beutlich, bab es bem
bimmlifdjen 2Bettermad)er genau fo er»
gebt, toie anbern geroöbnlidjen Sterb»
lieben, aud) er fann es nie unb nimmer
allen ßeuten red)t machen.

Da id) nun aber jüngft in einem 93ro=
paganbaoortrag über ,,93ft)<boted)niï"
roar, ber allerbings unter ber nicht gan3
richtigen glagge ,,Sfi)d)oIogie im Dienfte
ber Serroaltung" fegeltc, fo ftellte ich
im Snncren fofort feft, bab bie nör»
gelnbe Dame fi^ abfohlt nicht 3ur
Staatsbeamtin eigne. Diefe meine Diag»
nofe fann ihr 3toar gan3 gleichgültig
fein, benn erftens gebt es ihr als Sn»
baberin eines blübenben ©efebäftes auft
nicht fd)Iecbt, 3roeitens habe ich feine
Staatsfiellen 3u oergeben unb brittens
glaubt ja bod) fein oernünftiger SDlenfd)
alles bas, roas i^ fage. 3lber id) mill
es bod) begrünben. Sn grobe 9Irbeits»
gemeinfdjaften, 3U roelchen natürlich au^
ber Staatsbienft gehört, paffen nad) ben
3ürdjcr pft)djote<hnifd)en ©efeben nur
SRenf^en mit geringer 9tftioität, roenig
Demparament unb paffioer ©inftelfung.
9Iud) braudjt ihre Sntelligens refp. ihre
9ßabrnebntuitgsfäbigfeiteit feinen allpu
groben Dochftanb 3u befiben, bafür müf=
fen fie aber etroa fcfjlenbe 5tenntniffe
burd) ©croiffenbaftigfeit etfeben fönnen.
Solihe ßeute roerben fid) in groben 9fr»
beitsgemeinfdjaften roobl fühlen, roerben
fid) toeber untereinattber, nod) an ihren
Sorgefcbtcn ober Untergebenen reiben
unb aud) bie 9frbeitsgemeinfd)aft toirb
fid) am beften fteben, roenn fie lauter
foldje pljlegmatifche 3Irbcitsfräfte befibt.
iRa, id) roill bas ja alles nicht gerabe
beftreiten, obroobl es mid) als aner»
fannten Duerfopf etroas merftoürbig
bünft, bab grobe 9frbeitsgemeinfd)aften
nicht gan3 oerfla^en, roenn eben gar
fein „Sauerteig" in ihnen gäbrt unb
roenn alle ihre SRitglieber nadj bem
flaffifdjett ©runbfab banbeln, ber ba
lautet: „93ergib bie 3ett, oerlern bas
Denfen, — 93eränb're nie bein Sdjafs»
geficht, — ßab bid) oon iebem O^fen
lenfen, — Unb roenn er ftöbt, fo murre
nicht." 9UIerbings mub id) roieber offen
unb ehrlich 3ugeben, bab, als es oer
Staat unb idj einmal miteinanber oer»
fudjten, biefer 93erfud) nicht febr lange
roäbrte unb ich glaube, roir atmeten
beibe erleichtert auf, als bie Stunbe ber
Drennung fchlug, 9fn biefem giasfo mar
aber unbebingt toeber Staat noch meine
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da sehr viele Anerkennungsschreiben,
Diplome und Münzen zu verteilen roa-
ren. Wir geben hier die Namen derer,
die über 12 Jahre am selben Platz tätig
sind, in ansteigender Reihenfolge. 1. AI-
fred Stalder, Obergärtner, Städtisches
Krankenhaus Tiefenau. 2. Rosette
Schütz, bei Frau Rothen-Liechti, Bern.
3. Marguerite Uhrig. bei Mr. Sorau,
Delmuont. 4. Marie Heiniger, bei Frau
Olga Kraft, Bern. 5. Fräulein von
Ballmoos, bei Frau Hahn-Simon,
Bern. 6. Luise Vurlhalter, bei Ma-
dame Henzi-Dietler, Bern. 7. CLcile
Chafflon, bei Frau M. Fontanellaz,
Bern. 8. Eritli Eäumann, bei Frau
Professor Gmür-Fischer, Bern. 3. Mit
bem Marimum von 23 Jahren: Christine
Süsfli, bei Frau Oberst von Bonstetten-
von Wattenwyl, Bern.

Der Bern er Aeroklub hat sich
in letzter Zeit sorvohl was die Mitglie-
derzahl anbelangt als auch finanziell er-
freulich entwickelt. Nicht nur, das; sich
die Mitgliederzahl im letzten Jahre um
70 vermehrt hat, die Klubleitung hat
auch für die nächstes Jahr stattfindende
Sportflugkonkurrenz einen Reservefonds
von Fr. 5000 angelegt. Infolge der
erfreulichen Entwicklung musz nun auch
die Vermehrung des Maschinenmaterials
in Erwägung gezogen werden.

An der philosophischen Fakultät I der
Universität hat Herr Arnold H.
Schwengeler von Winterthur und an der
juridischen Fakultät Herr Anton Mo-
ser von Arni, Mitarbeiter des kanto-
nalen statistischen Bureaus, die Doktor-
Prüfung bestanden.

An Stelle des zum Betriebsinspektor
des Kreises I der S. B. B. gewählten
Herrn Meyer wurde Herr Arnold
A r n zum Bahnhofinspektor in Bern ge-
wählt. Herr Arn war seit 8 Iahren
Stellvertreter des Bahnhofinspektors. —
Herr Port mann, der hochgeschätzte
Direktor der Töchterhandelsschule der
Stadt Bern, lehnte den ehrenvollen Ruf
als Handelsschuldirektor nach Basel ab
und verbleibt in seiner Stellung. —
Herr Dr. med. Albert Pfand er
konnte am 23. ds. in voller geistiger
und körperlicher Frische seinen 30. Ge-
burtstag feiern. Der Jubilar praktiziert
seit über 40 Jahren in Bern als homöo-
pathischer Arzt, hält noch täglich seine
Sprechstunden ab und macht immer noch
Krankenbesuche.

Am 21. ds. verstarb in seinem 85.
Lebensjahre der frühere eidgenössische
Oberbauinspektor, Albert Morlot.

In der Privatklinik von Prof. Suter
in Basel, wohin er sich wegen eines hart-
näckigen Herzleidens begeben hatte, starb
im Alter von 75 Jahren Herr Dr. phil.
Heinrich Stickelberger. der durch nahezu
50 Jahre im höheren Lehramte im Kan-
ton Bern gewirkt hatte. Er war erst
Gymnasiallehrer in Burgdorf und von
1904—1926 Lehrer für deutsche Sprache
und Literatur am Lehrerseminar in
Bern.

Am 17. ds. sprang ein Lebens-
müder von der neuen Lorrainebrücke
in die Aare und verschwand in den
Wellen, die Leiche konnte bis jetzt noch
nicht gefunden werden. — Am 26. ds.
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nachmittags wurde unterhalb der Korn-
hausbrücke die Leiche einer Frau aus
der Postgasse aus der Aare gezogen.
Die Unglückliche scheint in einem Schwer-
mutsanfalle Selbstmord begangen zu
haben.

Dem Vernehmen nach ist das Hotel
„Simplon" durch Kauf an Herrn
Ernst Lüthi, bisher Wirt in Büren zum
Hof, übergegangen.

Aus der Anstalt Waldau entwich
am 25. ds. ein gewisser Paul Nicolet
aus Tramelan, der auf Veranlassung
der Gemeinde Völligen wegen Gemein-
gefährlichkeit in der Anstalt interniert
worden war. Nicolet ist schon verschie-
dene Male wegen Diebstahl vorbestraft.
Er konnte am 26. ds. wieder eingebracht
werden^-

In der äutzeren Enge wurde wieder
ein Fall von Maul- und Klauen-
seuche konstatiert. Der Viehstand des
Besitzers, sieben Stück Grotzvieh, wurde
sofort geschlachtet und auch sonst alle
Vorsichtsmatzregeln getroffen, um eine
Verschleppung der Seuche zu verhindern.

Im Bärengraben sind um die
Jahreswende herum drei Bärinnen Mut-
ter geworden. Sie haben zusammen 5
kleine Bären geboren. „Vreni" gab
Drillingen das Leben, was ein im
Bärendasein äuherst selten vorkommen-
des Ereignis ist. ..Ursula" bekam nur
ein Junges und auch das ging nach
kurzer Zeit ein. Die berühmte ,,Berna"
hat Zwillinge, die sie mit äuherster
Sorgfalt betreut. Der Bestand des
Grabens ist 11 grotze und 5 junge Tiere,
total 16 Bären.

Das Bundesgericht hat einen Rekurs
der ..Migros" gegen das Urteil der
Strafkammer des bernischen Ober-
gerichtes, wonach die ..Migros" wegen
Zuwiderhandlung gegen das bernische
Handelswarengesetz zu Fr. 200 Butze
verurteilt wurde, einstimmig abgewiesen.
Der Gesellschaft „Migros" war von der
kantonal-bcrnischen Polizeidirektion auf
Begehren hin mitgeteilt worden, datz ihr
ein Patent für ihre drei Verkaufsautos
erteilt werden könnte, datz aber die Ge-
bühr für jeden Wagen auf Grundlage
von Art. 32 des Warenhandelsgesetzes
zu berechnen sei und für den Staat wö-
chentlich mindestens 100 Franken be-
tragen würde: sodann sei nach Art. 27
des Warenhandelsgesetzes der Hausier-
Handel mit Lebensmitteln, wie Butter,
Speisefette, Fleischwaren usw. verboten.
Für die fahrplanmätzige Benützung ihrer
Stratzen beabsichtigte die Gemeinde Bern
besondere Gebühren zu erheben. Hieraus
reichte die Gesellschaft gleichfalls staats-
rechtlichen Rekurs ein. Das Bundes-
gericht ist auf diese Beschwerde nicht
eingetreten, soweit sie sich gegen die Ge-
meinde Bern richtete: dagegen hat es
die gegen die Polizei gerichtete Be-
schwerde betreffend die Anwendung der
Art. 27 und 32 des Warenhandels-
gesetzes im Sinne der Erwägungen teil-
weise gutgeheitzen.

Am 21. ds. wurde in Bümpliz Pre-
diger I. W enger vom Vereinshaus
aus begraben, der seiner Gemeinde ein
lieber, treubesorgter Führer gewesen war.

Kleine Berner Umschau, ê
Nun ist es wirklich und wahrhaftig

Winter geworden, nicht etwa in bezug
auf Kälte, denn zur Kältewellenzeit vor
etwa drei Wochen stand das Thermo-
meter unbedingt bedeutend tiefer, aber
jetzt deckt wunderschöner „schneeweitzer"
Schnee weit und breit alles, was nicht
gerade sehr appetittlich anzusehen war,
mit dem Unschuldsmantel zu. Und so

sollte man denn doch glauben, datz jetzt
die ganze Welt, mindestens mit dem
Winterwetter zufriedengestellt wäre.
Trotzdem aber bemerkte heute eine Ver-
treterin des schöneren Geschlechtes bis-
sig, datz der Schnee natürlich wieder
einmal zu spät gekommen sei, denn in
einigen Tagen beginne sowieso das
„Frühlingsregnen" und dann werde der
Quatsch nur noch ärger. Und da sieht
man wieder einmal deutlich, datz es dem
himmlischen Wettermacher genau so er-
geht, wie andern gewöhnlichen Sterb-
lichen, auch er kann es nie und nimmer
allen Leuten recht machen.

Da ich nun aber jüngst in einem Pro-
pagandavortrag über „Psychotechnik"
war, der allerdings unter der nicht ganz
richtigen Flagge „Psychologie im Dienste
der Verwaltung" segelte, so stellte ich
im Inneren sofort fest, datz die nör-
gelnde Dame sich absolut nicht zur
Staatsbeamtin eigne. Diese meine Diag-
nose kann ihr zwar ganz gleichgültig
sein, denn erstens geht es ihr als In-
haberin eines blühenden Geschäftes auch
nicht schlecht, zweitens habe ich keine
Staatssiellen zu vergeben und drittens
glaubt ja doch kein vernünftiger Mensch
alles das, was ich sage. Aber ich will
es doch begründen. In grotze Arbeits-
gemeinschaften, zu welchen natürlich auch
der Staatsdienst gehört, passen nach den
Zürcher psychotechnischen Gesetzen nur
Menschen mit geringer Aktivität, wenig
Temparament und passiver Einstellung.
Auch braucht ihre Intelligenz resp, ihre
Wahrnehmungsfähigkeiten keinen allzu
grotzen Hochstand zu besitzen, dafür müs-
sen sie aber etwa fehlende Kenntnisse
durch Gewissenhaftigkeit ersetzen können.
Solche Leute werden sich in grotzen Ar-
beitsgemeinschaften wohl fühlen, werden
sich weder untereinander, noch an ihren
Vorgesetzten oder Untergebenen reiben
und auch die Arbeitsgemeinschaft wird
sich am besten stehen, wenn sie lauter
solche phlegmatische Arbeitskräfte besitzt.
Na, ich will das ja alles nicht gerade
bestreiten, obwohl es mich als aner-
kannten Querkopf etwas merkwürdig
dünkt, datz grotze Arbeitsgemeinschaften
nicht ganz verflachen, wenn eben gar
kein „Sauerteig" in ihnen gährt und
wenn alle ihre Mitglieder nach dem
klassischen Grundsatz handeln, der da
lautet: „Vergitz die Zeit, verlern das
Denken, — Veränd're nie dein Schafs-
gesicht, — Latz dich von jedem Ochsen
lenken, — Und wenn er stützt, so murre
nicht." Allerdings mutz ich wieder offen
und ehrlich zugeben, datz, als es der
Staat und ich einmal miteinander ver-
suchten, dieser Versuch nicht sehr lange
währte und ich glaube, wir atmeten
beide erleichtert auf, als die Stunde der
Trennung schlug, An diesem Fiasko war
aber unbedingt weder Staat noch meine
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SBenigleit fdjulb, fonbern eirtsig ber Um»
ftcmb, bafe rotr uns oon Slnfattg Ott
gegenfeitig febr mifetrautfdj betrachteten.
5tt>er bah bie ©efc^tdjtc fo ertben roürbe,
bas roufjte id) fdjon tum oornbmein,
idî brauste basu abfolut fein pfpd)o=
tecbnifches, mit grapbologifdjen Urteilen
erwartetes „©utadjten" uub ber Staat
and) rttdjt, benn fonft märe er mir nidjt
»Ott îtnfang an fo fteptifd) gegenüber«
ge'ft'anben. Unb ©oeibe, ber bod) alles,
tnas rotr ©pigonen nur anstlügeln tön«
nen, fdjort feiner3ett in 3terlt<be SBerfe
gebracht bat, Tagt ja and): „©ines fdjtcfi
fid) nidjt für alle, — Sehe jeber, roie
er's treibe, — Sebe ieber, tuo er bleibe,
— Unb t»er ftebt, bafe er nidjt falle."
Unb biefe ÜRethobe ber ^3ft)d)otecf)nif,
bei welcher aucb bie eigene 23eoba(h=
tungsgabe mitfpielt, gefällt mir unbe»
bingt beffer als bie 3ürdjer iOtetbobe
besç „©utadjtens", nadj welchen fontobl
ber 93ft)d)otecbmfierte roie aucb ber, ber
mit ibm 3U tun bat, leben unb fterben
mufe. Stenn enblid) unb fchliefjlich finb
bie Herren lJ3fp<bote(hniter auch nur
®tenfd)en unb als folcbe Irrtümern
unterroorfen unb fo ein „oerirrtes" ©ut«
achten tann, roenn es eben 3um ©oage«
liüm, an bas alles glaubt, geworben
ift, immerbin bebeutenb mebr Unheil
anrieten als gar tein „©utadjten".

©s tann fogar bebeutenb mebr Unbeil
anrichten als eine oerirrte 3eitungsnoti3,
roie bie, bie Iebtbin ein betanntes 23er=

ner Original totfagte, obroobl biefes
tieine fülänndjen aud) beute nod) am
IRanbftein bes Srottoirs fpa3iert, bie unb
ba fteben bleibt, fid) umbrebt, unb einen
glüdlidjen 3aud)3er ausftöfjt unb bann
roieber Stod ober Schirm luftig fdjroin«
genb, ftunbenlang biefelbe SJtelobie oor
fid) bin fingenb ober auf ber ÜJtunb«
barmonita fpielenb, baoon trabt. Unb
roenn ber Soltsmunb bie SBabrbeit
fpridjt, roirb bas SOtännlein roie alle
fälfdjlid) Sotgefagten roobl audj noch
feinen bunbertften ©eburtstag feiern
tonnen. Unb roer weif), »ielteidjt bat es

nicht einmal gelefen, bah es eigentlich
fdjon geftorben ift, roas immerbin fdjabe
roäre, benn es mufe bod) intereffant fein,
feinen eigenen ffte.rolog in befter ©efunb»
beit 3U lefen.

Äleftte Cbronlfc «

2lus bem Ueomtenftanb.
Staig 41 Qagren Sifenbagnbienft ift auf ®nbe

1930 §err fRubolf Sgroara, Setriebegef ber Sern»
£ö[fgberg»@implon.Sagn, ber Sern»9teuenbuig-
Sabn unb ben mitbetriebenen Sinien in btn
mogloerbienten Siugeftanb getreten. Siit §enn
Sgroarj gat ein Setriebäfagmann, ber bon ber

ÎP de auf biente, mit öden @> bieten be» biet»

feittgen ®ifenbagnbetriebe» burdj unb burcG ber»

traue unb auf ba» $rattifge eingeftedt mar.
feinen ®ienft oerlaffen. ®r mar im QaGre 1889
bei ber bamaligen Sgtoeijerifgen 8«<tr<dbaGn
al» Sotontär eingetreten, ftieg rafcG bon Stufe

ju Stufe unb betteibete bort flutfgt bie Stede
eine» Souägef» unb Sagngofoorftanbftedoer»
tretet» in Safcl §bf. 81uf 1. ®ejember 19U1

rourbe &err Sgroarj oon ber ®irettion ber

XGunetfeebagn al» Ebef be» îturêbureau» nag
Sern berufen unb rüdte bnlb jum Setriebägef
bor. Seine rnfge 81uffaffungegabe unb bie

gtofje 8lrbeit»traft tarnen ibm bei ber Steorgani«
fation be» Setriebe» beim Uebergang an bie

götfgbetgbagn gut ju flatten. äJlit großem

©cfd^idE unb feltener SluSbauer Bat ber aurüd»
getretene Setriebsgef feroeilen bei ber gabrplan»
geftaltung ber fifltfgbergbngn, namentlig bei
ber ®inftedung birefter SBogen bon ®eut<glnnb
unb granfreidj nag gtalien über ben Sßtfg
berg, bei ben internationalen gjgrplanlonfe»

SRubolf Sgnmrj
41 SaGte Setnebagef ber Sern»£ötfgberg»

6implon»Sagn.

renken, bie gntereffen feiner Sertoaltung ber»

treten. ®cm ißerfonal mar er ein ftrenger, aber
moGlmeinenber, gerechter Soi gefegter.

Sie i'ßtfgbergbagn bat in ipetrn Setrieb»gef
Sgroarj einen pfiigteifrgen, ftet» auf ba» Stobt
ber UnterncGmurg bebaetten 81bteilung»cgef
Oerloten. SDiöge bem berbienten Beamten tm
iRugeftanb ein reegt lauger fonniger fiebenêabenb
befegieben fein. L.

Sinbcrgeim „Sonnenblid" in Slern.

93on bem roas magre Siebe unb Opfer»
rotlligleit oermag, lönnen mir aud) etroas oet«
negmen unb fegen im Kinbergeim „Sonnenblid",
§afpelmeg 42 in Sern. §eimatlofe 5tin
ber finben bort in fonnigen SRäumen eine

§eimat, roo fie bureg treu beforgte Scgroeftern
gegegt unb gepflegt merben mie oon liebenben
Eltern. Sa liegen bie äarten Säuglinge in
faubern, marmen Selten, in anbetn 3'"rocetn
treffen mir bie Ein» bis ober Srei«
fägrigen, unb bann bie ©röfjern bis ju feigs
gagren. Siefe fagen mir beim frogen Spiel,
gotten fie fingen unb ladjen, ja bie Scgmefter
tat es nidjt anbers, jmei Iebensftoge Slnirpfe
trugen mit Serftänbnis unb ertlärenben §anb«
bemegungen finnige Setsigen oor.

lleberalt niegt nur Siegt unb Sonnenfdjein,
man fpürte es, gier mirb Siebe gepflanät ins
§erä ginein. 9Jlit bem 6. ülitersfagr oerlaffen
bie Äinber in ber Siegel bas foeim, niegt ogne
bag Scgmefter §anna, bie bie ganje Serantroor»
tung trägt, für reegte unb gute fiflegepläge ge«

forgt gat.
Stuf bie grage, mie biefes §eim entftanben

fei, gab man uns in aller Sefdjeibengeit eine

ülusfunft, bie uns nage ging. „Ourcg bie 9Ir=

beit an ben lebigen SOliittern unb igte Slot legte
©ott einem {eben oon uns, unabgängig oonein«

anbei, Enbe gebruar 1925 ben üluftrag ans
§ci3, geimatlofen ftinbern ein §efm 3U bieten.
Scgon am 2. Utpril burfte mit einet lebigen fölut»
ter unb mit 3 Sinbern bas §eim in einer tleinen

gemieteten SBognung eingemeigt merben." Oic
3agl ber Äinber nagm rafeg 3u, bie Siäume
tonnten nidjt megr genügen. Ein SRenfdjen«
unb Äinberfreunb gat bann in ber grögten Slot
aus aller Serlegengeit gegotfen, roieber allés
Erroarten. ®ie Scgroeftern tonnten mit ben
Äirtbern in bas jegige §eim „Sonnenblid" um»
Stegen.

§eute finb bort 46 Sinber in treuer Ob»
gut unb Pflege, anoertraut oon ber tantonalen
Slrmenbirettion, ber Jtäbtifdjen giirforgebirettion
unb anbetet ©emeinbebegörben, aueg oon allein't
ftegenben SItüttern. Das tjeint ift ftaattid) an«
ertannt, aber als ein SBert auf gc^'IIigteit
aufgebaut, ogne Somitee ober Serein, ift roeber
ootn Staat nod) oon ber ffiemeinbe fuboen?
tioniert. Oer leitenben S^mefter ftegn jroet
roeiter biplomierte Scgroeftern, eine ttinber»
gärtnerin unb eine SBirtfdjafterin bei, foroie
Oienftperfonal für Rüdje unb SBäfdje. Sausarjt
ift $crr Or. Siegfrieb.

Stuf befonbem SBuitfd) finb aud) Sdjüler»
innen für Sinberpflege (äurjeit 2) aufgenommen
roorben, mas aber nur in ganä befdjränttem
SJlage ber gall fein roirb. Oie Scgroeftern
goffen, bag aud) biefe einft fid) befonbets gei«
matlofen Sinbertt atmegmen roerben.

SBit gaben bie ©efd)id)te bes ilinbergeims
„Sonnenblid" in ber §auptfacge niegt aus fö
nan3iellen ©tünben, unb ogtte irgenbroelcge Se»
mertungen ber leitenben Scgroeftern ber Oeffent«
licgteit betannt geben roollen. SBir tannten biefe
Äinbergeintat niegt, aber roas mit gefegen, gat
uns einen foldjen Eiitbrud gemadjt, bag roir
glauben, es möcgten oiele fiefer biefer 3eüeit
bantbat [ein bafür unb fieg um bas [cgöne
Sßert einiger Scgroeftern intereffieren. greilidj,
aueg finanäielle §ilfe ift gier mögt angebradjt.
Oer Umbau, ber Stusbau unb bie 3nftänb=
ftellung bes §aufes gaben groge SJlittel et»

forbert, ebenfo bie Slnfdjaffung ber Selten unb
anbetet SJlöbelftüde (maneges ift bem §eim
gefegentt roorben). Oie Äoftgelber ber ©e»

meinbett finb fegt befegeiben, unb roenn aud)
rationell geroirtfegaftet roirb, es brauegt oiel
für einen foldjen §ausgalt. Oie Scgroeftern
roerben fieger bantbar fein, roenn gute löten»

fegen igres SBertes unb ber tlinber gebenten,
bie ignen anoertraut finb, fei es buteg Unter»
[tügung in bar ober in SRaturalien. Ueberjeugt
eudj felbft bureg einen Sefucg, unb igt roerbet

euer §erä roeit auftun. Sl. 91 p f e r.

^Bintersjcit.
9tacg ber ftälteroeUe fam
Sangfam, peu à peu,
®rft bie StegenroeUe unb
Snblicg bocg «ber Scgnee.
®üdt bie ganje Sanbfcgaft in
SBeijje Oaunen ein,
Unb barüber bligt unb fligt
SRancgmal Sonnenfcgein.

Slegnlicg, anfang» ging in ®enf
Sldf» gin unb Ger,
Unb man fpraeg bureg'« genfter biet

3n bie Streuj unb Quer.
Unb man glaubte, au» bem ßeim
(Sing bie Jtlerifei,
Si» §err Srianb fpraeg, bag er
Segr aufrieben fei.

3n Sßari» berfegreanb .§err Steeg,
Stanb fegr ifoliert,
Saoal ift'«, ber nun ftatt ig m
SJlit bem ®ing — Iaoiert.
9Iuig in Sonbon 3)locbonalb'8
Södel »anft unb fegroantt,
SBeil bie „ßabour" fcöfe an
91rbeit»mangel frantt.

9lur Bei un», ba ift nocg 8lug'
3)tit ber igolitit,
©roge SBeden wirft adein
'8 günfdgrappenftüd.
Sodte bocg „apaitg" fein,
Unb brum roiib beoaegt:
Db man'« tünftig niebt ftatt runb,
SBlit jroülf ®den maegt? ßotta.
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Wenigkeit schuld, sondern einzig der Um-
stand, daß wir uns von Anfang an
gegenseitig sehr mißtrauisch betrachteten.
Aber daß die Geschichte so enden würde,
das wußte ich schon zum vornhinein,
ich brauchte dazu absolut kein psycho-
technisches, mit graphologischen Urteilen
erhärtetes „Gutachten" und der Staat
auch nicht, denn sonst wäre er mir nicht
von Anfang an so steptisch gegenüber-
gestanden. Und Goethe, der doch alles,
was wir Epigonen nur ausklügeln tön-
neu, schon seinerzeit in zierliche Verse
gebracht hat, sagt ja auch: „Eines schickt
sich nicht für alle, — Sehe jeder, wie
er's treibe, — Sehe jeder, wo er bleibe,
— Und wer steht, daß er nicht falle."
Und diese Methode der Psychotechnik,
bei welcher auch die eigene Beobach-
tungsgabe mitspielt, gefällt mir unbe-
dingt besser als die Zürcher Methode
des,. „Gutachtens", nach welchen sowohl
der Psychotechnisierte wie auch der, der
mit ihm zu tun hat, leben und sterben
muß. Denn endlich und schließlich sind
die Herren Psychotechniker auch nur
Menschen und als solche Irrtümern
unterworfen und so ein „verirrtes" Gut-
achten kann, wenn es eben zum Evage-
liüm, an das alles glaubt, geworden
ist, immerhin bedeutend mehr Unheil
anrichten als gar kein „Gutachten".

Es kann sogar bedeutend mehr Unheil
anrichten als eine verirrte Zeitungsnotiz,
wie die, die letzthin ein bekanntes Ber-
ner Original totsagte, obwohl dieses
kleine Männchen auch heute noch am
Randstein des Trottoirs spaziert, hie und
da stehen bleibt, sich umdreht, und einen
glücklichen Jauchzer ^ausstößt und dann
Wieder Stock oder Schirm lustig schwin-
gend, stundenlang dieselbe Melodie vor
sich hin singend oder auf der Mund-
Harmonika spielend, davon trabt. Und
wenn der Volksmund die Wahrheit
spricht, wird das Männlein wie alle
fälschlich Totgesagten wohl auch noch
seinen hundertsten Geburtstag feiern
können. Und wer weiß, vielleicht hat es

nicht einmal gelesen, daß es eigentlich
schon gestorben ist, was immerhin schade

wäre, denn es muß doch interessant sein,
seinen eigenen Nekrolog in bester Gesund-
heit zu lesen.

8 Kleine Chronik «
5* K

Aus dem Bcamtenstand.
Nach 41, Jahren Eisenbahndienst ist auf Ende

1930 Herr Rudolf Schwarz, Betriebêchef der Bern.
Löi'chberg-Simplon-Bahn, der Bern-Neuenbmg-
Babn und den milbetriebenen Linien in k»n

wohlverdienten Ruhestand getreten. Mit Herin
Schwarz hat ein Betriebsfachmann, der von der

P cke aus diente, mit allen G> bieten des viel-
seingen Eisenbahnbetriebes durch und durch ver-
trauc und aus das Praktische eingestellt war,
seinen Dienst verlassen. Er war im Jahre 1333
bei der damaligen Schweizerischen Zentralbahn
als Volontär eingetreten, stieg rasch von Stufe
zu Stufe und bekleidete dort zuletzt die Stelle
eine» Souschefs und Bahnhosvorstandstellver-
treters in Basel Hbf. Auf 1, Dezember 1301

wurde Herr Schwarz von der Direktion der

Thunerseebahn als Cdef des KursbureauS nach

Bern berusen und rückte bald zum Betriebschef
vor. Seine rasche Auffassungsgabe und die

große Arbeitskraft kamen ihm bei der Reorgani-
sation des Betriebes beim Uebergang an die

Löcschbergbahn gut zu statten. Mit großem

Geschick und seltener Ausdauer hat der zurück-
getretene Betriebschef jeweilen bei der Fabrplan-
gestaltung der Lötichbergbahn, namentlich bei
der Einstellung direkter Wagen von Deutschland
und Frankreich nach Italien über den Lötich
berg, bei den internationalen Fchrplankonfe-

Rudolf Schwarz
41 Jahre Betriebschcf der Bern-Lötschberg-

Eimplon-Bahn.

renzen, die Interessen seiner Verwaltung ver-
treten. Dem Personal war er ein strenger, aber
wohlmeinender, gerechter Vorgesetzter.

D>e Lötschbergbahn hat in Herrn Betricbschef
Schwarz einen pfvchteisr'gen, stets aus das Wohl
der Unternehmung bedachten Abteilungsches
verloren. Möge dem verdienten Beamten rm
Ruhestand ein recht langer sonniger Lebensabend
beschicken sein. l-

Kinderheim „Sonnenblilk" in Bern.
Von dem was wahre Liebe und Opfer-

Willigkeit vermag, können wir auch etwas ver-
nehmen und sehen im Kinderheim „Sonnenblick",
Haspelweg 42 in Bern. Heimatlose Kin-
der finden dort in sonnigen Räumen eine

Heimat, wo sie durch treu besorgte Schwestern
gehegt und gepflegt werden wie von liebenden
Eltern. Da liegen die zarten Säuglinge in
saubern, warmen Betten, in andern Zimmern
treffen wir die Ein- bis Zwei- oder Drei-
jährigen, und dann die Größer» bis zu sechs

Jahren. Diese sahen wir beim frohen Spiel,
hörten sie singen und lachen, ja die Schwester
tat es nicht anders, zwei lebensfrohe Knirpse
trugen mit Verständnis und erklärenden Hand-
bewegungen sinnige Verschen vor.

Ueberall nicht nur Licht und Sonnenschein,
man spürte es, hier wird Liebe gepflanzt ins
Herz hinein. Mit dem 6. Altersjahr verlassen
die Kinder in der Regel das Heim, nicht ohne
daß Schwester Hanna, die die ganze Verantwor-
tung trägt, für rechte und gute Pflegeplätze ge-
sorgt hat.

Auf die Frage, wie dieses Heim entstanden
sei, gab man uns in aller Bescheidenheit ein«

Auskunft, die uns nahe ging- „Durch die Ar-
beit an den ledigen Müttern und ihre Not legte
Gott einem jeden von uns, unabhängig vonein-
ander, Ende Februar 1325 den Auftrag ans
Herz, heimatlosen Kindern ein Heim zu bieten.
Schon am 2. April durste mit einer ledigen Mut-
ter und mit 3 Kindern das Heim in einer kleinen

gemieteten Wohnung eingeweiht werden." Die
Zahl der Kinder nahm rasch zu, die Räume
konnten nicht mehr genügen. Ein Menschen-
und Kinderfreund hat dann in der größten Not
aus aller Verlegenheit geholfen, wieder alles
Erwarten. Die Schwestern konnten mit den
Kindern in das jetzige Heim „Sonnenblick" um-
ziehen.

Heute sind dort 46 Kinder in treuer Ob-
Hut und Pflege, anvertraut von der kantonalen
Armendirektion, der städtischen Fürsorgedirektion
und anderer Gemeindebehörden, auch von alleim
stehenden Müttern. Das Heim ist staatlich an-
erkannt, aber als ein Werk auf Freiwilligkeit
aufgebaut, ohne Komitee oder Verein, ist weder
vom Staat noch von der Gemeinde subven-
tioniert. Der leitenden Schwester stehn zwei
weiter diplomierte Schwestern, eine Kinder-
gärtneri» und eine Wirtschafterin bei, sowie
Dienstpersonal für Küche und Wäsche. Hausarzt
ist Herr Dr. Siegfried.

Auf besondern Wunsch sind auch Schüler-
innen für Kinderpsiege (zurzeit 2> aufgenommen
worden, was aber nur in ganz beschränktem
Maße der Fall sein wird. Die Schwestern
hoffen, daß auch diese einst sich besonders hei-
matlosen Kindern annehmen werden.

Wir haben die Geschichte des Kinderheims
„Sonnenblick" in der Hauptsache nicht aus fi-
nanziellen Gründen, und ohne irgendwelche Be-
merkungen der leitenden Schwestern der Oeffent-
lichkeit bekannt geben wollen. Wir kannten diese

Kinderheimat nicht, aber was wir gesehen, hat
uns einen solchen Eindruck gemacht, daß wir
glauben, es möchten viele Leser dieser Zeilen
dankbar sein dafür und sich um das schöne
Werk einiger Schwestern interessieren. Freilich,
auch finanzielle Hilfe ist hier wohl angebracht.
Der Umbau, der Ausbau und die Instand-
stellung des Hauses haben große Mittel er-
fordert, ebenso die Anschaffung der Betten und
anderer Möbelstücke (manches ist dem Heim
geschenkt worden). Die Kostgelder der Ge-
meinden sind sehr bescheiden, und wenn auch
rationell gewirtschaftet wird, es braucht viel
für einen solchen Haushalt. Die Schwestern
werden sicher dankbar sein, wenn gute Men-
schen ihres Werkes und der Kinder gedenken,
die ihnen anvertraut sind, sei es durch Unter-
stützung in bar oder in Naturalien. Ueberzeugt
euch selbst durch einen Besuch, und ihr werdet
euer Herz weit auftun. A. R y s e r.

Winterszeit.
Nach der Kältewelle kam
Langsam, peu à peu,
Erst die Regenwelle und
Endlich doch -der Schnee.
Hüllt die ganze Landschaft in
Weiße Daunen ein.
Und darüber blitzt und flitzt
Manchmal Sonnenschein.

Achnlick, anfangs ging in Genf
Albs hin und her.
Und man sprach durch's Fenster viel

In die Kreuz und Quer.
Und man glaubte, aus dem Leim
Ging die Klerisei,
Bis Herr Briand sprach, daß er
Sehr zufrieden sei.

In Paris verschwand Herr Steeg,
Stand sehr isoliert,
Laval ist's, der nun statt ihm
Mit dem Ding — laviert.
Auch in London Mocdonald's
Sockel wankt und schwankt,
Weil die „Labour" böse an
Arbeitsmangel krankt.

Nur bei uns, da ist noch Ruh'
Mit der Politik,
Große Wellen wirst allein
's Fünszigrappenstück.
Sollte doch „apwt g" sein,
Und drum wird bedacht:
Ob man's künstig nicdt statt rund.
Mit zwölf Ecken macht? Hà.
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